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Polniſch⸗Dauziger Fragen vor dem ſtobeg 
Geuf, 8. Juli. (Jat.) Bexells nach FJeſtlegung der 

Tegedordunug fur die lünflige Sizung bes Völſerbundes 
lieſen mehrere Auträge von ſellen des Völlerbundlommiſſars 
in Demig und der polniſchen Regierung ein. 

Bir Sohe Kommiſſar wandie ſich an der Vol⸗ 
lerbund um Unſerſuchung der Streitfrage, ob Art. 108, 
g 2, den Verſalller Vertrags und AÄri. 39 der Paiſer 
Konvenlion die Befugniſſe des Hohen Kommiſſars in irgend 
ainer Weiſe einſchränlen, ſich in erſter Inſtianz mit allen 
ſtrittigen Angelegenheiten, die zwiſchen Polen nud Danzig 
auf Grund des Verſalller Vertrags oder anderer Ueherein 
domwen entſtehen, ebenſo fich wit allen ſouſtigen die pol⸗ 
niſch · Vamiger Beylehungen beireffenden Fragen zu befaſſen. 

Kußerdem ſucht der Hohe Kommiſſar beim Völler⸗ 
bund nach, er möge die Aufmerkſamleit der belden Seiten 
auf jene Beſt'mmung lenken, derzufolge alle ſtritligin Jra⸗ 
gen in eiſter Zaſtanz dem Vollerbundlommiſſar zur Enlt⸗ 
ſGeidang vorgelegt wirden müſſen, jede audere Art der 
Rege lun aber, mit Audnahme einer Verſtändigung der 
ſtreſtenden Parleien untereinander, ſowohl dem Gelſie als 
auch dem Buchſtaben des Verſailler Verlxags und der Pa 
riſer Konvention nach volfſändig ausgeſchloſſen iſt. 

die polniſche Reglerung ſandte ihrerſells 
an ben Volkerbund eine umfangreiche Denlſchrift, in der ſie 

L. aus führt, daß ſie grundſaͤllch auf irgendwelche Ein⸗ 
miſchung in innerpolniſche Augelegenhelten auf Grund 
dors 108. Arlilels des Verſalller Vertrags nmicht 
eingehen lönne, — 

2. jeftelll doß die im UDrrſailler Vertrag und ber Vo— 
iler Konvention Polen verbrieſten Rechle/ überhaupt 

Achi ver wirllicht wurden, und 
3. verlangt, den derzeltigen Stand der Dinge in Daulg 

iner grundlichen Reviſion zu unterziehen und die in 
Axi. 100 und 108 enthallenen Beſtſmmaugen des 
Verſailler Verirags ilatſächlich durchzuführen. 

Die Saargebietsfrage vor dem 
Völkerbund. 

Seuf, 83 Jull. GPat.) Lord Robert Ceeil hbe—⸗ 
grũndeie heule in der Sitzung des Völlerbundes den eng 
ſchen Antrag in der Sgargebietsfrage. Der Ver⸗ 
reter Frankreichs vrrteldigte den Standpunkt der Kom 
miſſion, rllärie ſebdoch, er ſei damit einderſianden, daß ſich 
der Werbundrat ſelbft mit der Saargebletsfrage be⸗ 
ſchäfnige Der Vorſchlag Brautings, uicht nur Mit⸗ 
gleder der Regieruugtlommiſſion, ſondern auch Verlreter 
der Sevolterung aufſufordern in Genf vor dem Völler 
hundrat zu erſcheinen, wurde auf Verlangen Cecils vor⸗ 
laͤufig zurückgeflellt. 

Valutamaßregeln auch in Danzig. 
Dauzig, 8. Juli. (A. W) Der Vizepräſident des 

Senate Dr Kihm len⸗ den Mugliedern des Hanptaus- 

Die wirtſchaftslage Deutſchlands. 
Berlin, 3. Juli. (Tat.) Der Dollar erreſchte ge⸗ 

lern einen Kureland von 60 o00 Reichtmart. Die Teue⸗ 
wachft. Morgen ſollen im Arbellsminfterium Unler⸗ 

handlungen zur Einführung elnes von allen Valutaſchwav⸗ 
lungen wabhängigen Zahlunge ſyſtems aufenommen werden. 
In der Zwiſchenelt vurde eint Verflärdigung dahlu er⸗ 
Jielt, daß die vom ſtaliſchen Arbeitsamt ausgearbelleten 
Normen jeden Miltwoch veröffentlicht werden, ſo daß man 
fich bei den allſonnabe ndlichzn Löhnungen wird danach rich 
ten können 

Frankreich will ſich mit Eugland 
verſtändigen? 

Soundon, 8. Juli. GPat.) Die geſteigen Londoner 
Slatier brachten die Milieliung, daß es ſich in dieſen Ta— 
gen miſcheben werde, ob zwiſchen Frankreich und 
Eugland eine Berſtändigung in der Reparallons⸗ 

Der ftanzöfiſbe Botſchafler 
hal an die engliſche Preffe ein vom Reuer⸗ Büro übermit 
leltet Rundſchtelhen verſandt, in dem ſeht wird, daß die 

ſfranzöſiſche Reglerung nicht die Abſich! habe, eine indoül 
tige Antwort zu ertellen, ſendern daß ſie im Gegentell 
wüũnſche, weiter in freundſchafi 53 ſ ſchaftlichem * zu unter 

Mittwoch den Jn 1028 

ſ dor dem bölkerhund. 
ſchuſſes den Beſchluß des Völlerbundralez in der Ange⸗ 
legenheit der Valutareform in Danzig vor: 

1. Die Finanzkommiſſion des Völkerbundes fliellt 
feſt, daß die Reygratione kommiſſion auf Antrag des Völler 
bundes eine Erklärung ũber eine Anleihe von b00 000 Gald⸗ 
mark für Danzig abgeben wird. Die Reparationskom 
miſſion wird keinerlei beſondere Garanilen für die Anleihe 
verlangen. * 

Dieſe Antwort kann von Danzig als Grundlage zur 
Einleitung ſofortiger Auleiheverhandlungen betrachtet warben. 

2. Die Finanztommiſſion ewpfiehll dem Vollerbund⸗ 
rat weitere Schritlſe beim Botſchaſterrat zu unlernehen, 
damit dieſer leine Schwlerigleilen bereite und die Pfänder, 
die Dangig zu dieſer Anleihe benötige, ſreigebꝛ. 

3. Seugtor Dr. Vollmann gab in der Flnanzab⸗ 
tellung die Erkllärung ab, daß die unſichere inne politiſche 
Lage Vanzigs den Anleheerhandlungin ſchade. Darauf⸗ 
hin ſtellt die Finaunztommiſſion des Völlerbunbes feſt, daß 
ſie in poliſiſchen Angelegenhellen nicht zufländig id Sie 
iſt der Meinung, daß ein mündlich vorgebrachter Valuio⸗ 
reſormplan in den entſprechenden Kreiſen das beabſichtigte 
Ziel erreichen würde. Ju Aubektracht deſſen empfiehlt die 
Finanzabieilung dem Danjiger Senat einen derartigen 
Plan dem Volkerbunde zuzuſenden. 

Mißzlückter Auſchlag auf das 
rumäniſche Königspaar. 

Daß es ſich bei der auch von und in der letzten 
Donnergtag · Aus gabe wiedargegebenen Meldung des Bula⸗ 
reſter Unſverſul“ über ein gegen das rum äniſche Kö—⸗ 
nigepaar geplanies Aentat nicht um ein bloßes 
Gerücht handelle, das beweiſt ein Bericht, den die Bule⸗ 
refter Blaͤter am 80. Juni veroffentlichten. Es heißl da, 
daß kur; vor der Durchfahrt des kdöniglichen Zuges durch 
die Stationen Halicz und Stanislau zwei verdächtige 
Frauen während der Fahrt aus dem Schnellzuge War⸗ 
ſchau· Bulareſ ſprangen, aber von den polniſch⸗rumaniſchen 
Sicherheitabehörden verhaftet wurden, die vermulelen, daß 
ſie ein Attentat auf den rumäniſchen König beabſichtig⸗ 
jen. Bei dem Verbör lehnten die Frauen jede Faftlärung 
ab. In Bulareſter Kreiſen behaupiet man, daß beide Frauen 
B einer ruſſiſchen kerroriſtiſchen Orgamſatlon 
ind. 

Das neue litauiſche Kabinett. 
Galvanauskas wieder Miniſterpräſtdent 

—“ 1. Juli. Die litauiſche Telegraphenagentur 
meldet; 

Das neue Utaulſche Kabinett hat ſich geflern konſil⸗ 
tulert. Minifterpraäfdent iſt Galvanausdao. Er führt 
zugleich das Vortefenille des Außenminiſlers. Innen⸗ 
miniſter iſt Schalkauskas, Landwirtſchaftaminiſter 
Krupavicins, der Führer der chriſtlich demokraliſchen 
Vartel, Juſtizminifter Tumen as, KGriegsmlniſter 
Schliſis, Finanzminiſiter Petrulis, Minifter der 
jüdiſchen Angelegenhelten Roſenbaumas, Kultus⸗ 
minifter Biſtras. 

Franzöſiſeh eugliſche Reparations⸗ 
konferenz. 

Berlin3 Juli. (A. W) Alr Nouyelle“ be⸗ 
xichtet, daß maßqe bende franzöfiſche Kreiſe beſchloſſen haben 
ſich mit der Abhaltung einer frangöfiſch-engliſchen Rpara⸗ 
nons ouferen) einverſlauden zu erklaͤren: 

F anzoſiſche Sachverſtäudige werden ſich nach London 
begeben, und dann ſoll eine Begegnung Poſnenda mit 
Baldwin erfolgen. 

— 

Berlin, 8. Juli. (4. W) Coerlere della Sera“ 
berichtet, daß ig der framoſiſchen Aniwert an England die 
Symme von 31 Milllarden Goldmark angegeben werden 
oll. Davon fordert Frankreich 260 Milliaſden als Ent⸗ 
ſchädigung und 5 Mill atden fur Beſehuuge koftey 

Sordeaurx, 8. Jall. GBal.) Der frtanzöſiſche Bot⸗ 
ſchafler wurde heute von Lord Curſon empfangen 

kurze telegraphſſche Welungen 
Der Vizepräſident der ilalieniſchen Kammer, Pieiro 

Palls, iſt ſeinem bei dem Atfenias am 28. Juni erhal⸗ 
ſegen Verletznugen erlegen. 

In Glafttberg haben die Beſotzungsbehörden einen 
Trages pott von 2 Milliarden Mark lo fiiert. 

Vatrlarch Tich on hielt ſofort nach ſeiner Freilaſſung 
einen Goltesdienſt n Douſli⸗Klofter. 

die detwendung farbiger soldaten 

Erſcheint mit usnahme der nach 
Sonnagen folgenden Tage fruhmorgens 

nzeigenpreiſe;: 
Die degeſp. Millimeterzeile eo Vx.pol. 
die 3· geſp. Reklame (Mmillim.) 2800. 
Eingefandis im lokalen Teile 6000 
gür arbeuſuchende beſondere bergün⸗ 
ffigungen. fnzeigen an Sonn; und 
Fgelerlagen werden mit 26 Prozent be⸗ 
rechnet Auslandsinſerate 80 Zuſchlag 
Be Betrlebsſtörung durch hoͤhere Ge. 
walt, Arbeitsniederlegung oder flus 
ſperrung hat der Berieher keinen fu⸗ 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung 
oder Kuͤckzahlung des Bezugspreiſes. 

1. Jahrgang. 

in kuropo. 
Was man in Deuiſchland über die Verwendung 

Farbiger gegen Deuiſche denkt, braucht nicht mehr geſagt 
a werden. In dieſer Frage iſt man ſich dort ganz elnig. 
Empoͤrung, knirſchender Orimm über die Schäudung deul⸗ 
ſcher Madchen und Frauen ſpricht aus jedem. Alle wollen 
dieſe Semech, die Iſchwarze Schmach“, enden; es gibt 
icine Gegenſaͤhe, nur ein Zel ar alle: hinaus mit den 
farbigen Soldaten aus Dautſchland, die das deulſche Volk 
kuechten, ſchäuden und verſeuchen. 

Auch der Weg iſt llar vorgeſchrieben. Nicht Deuſſch⸗ 
land kann die Entſernung der Fabigen erreichen. Das 
aun dar be eeee rue ber be en veiilt⸗— 
die ſich in Erkenninis der ihnen ſebbſt drohenden Geſahr 
gegen dieſe Raſſenſchande einpören. Wenn es ein Ueher⸗ 
delonales giet, ſo in es die Gemeinſamlelt der welßen 
Vöoller der Eche, einet Gemtinſamleit der nur ihren 
agenen höchflen Kol urguter, die bedroht iſt durch Verluſt 
der Raffereinheit, durch Eindringen farbigen Blutes, das 
anfebidar upb unwiderbringiich Verluft der Hodaſſigleſt 
bedenlet, d. h. derjenigen Aulagen und Fähigkeiten die 
alleln die Vollorlagung kullurſordernder Sochſtleflungen 
eems zchen. die Erkenntnis dieſer drohenden Gefahr 
iſt es, die den Druck erzengen kann, der ſo ſlark iſt, doß 
Frantreich ihm endlich Rechnung tragen muß. Dazu it 
die Erfafſung des Problems in leiner Tiefe. und die Auf⸗ 
tlaärung der welßen Völker der Erde volwendig. Dieſe 
Aufklärungsarbelt muß nit ungehenrer Nachhalngkeit und 
Stoßlraft geſührt werden. Geſchieht dies, ſo iſt wohl mit 
einem Erfolge zu rechnen. Man braucht nur zu agen 
wad iſt — es if zurchihar geung und ſpricht durch die 
nacklen Taiſachen ⸗ Iind der weben Wen die FJeigen 
der fran oſiſchen Farbigenpoliut zu zeigen, die oen Rieder⸗ 
gang der Kuliur in Frantreich heute 8 fichtbat warden 
laſſen und in ihrer Auswirlung den Europas herbelführen 
maͤſſen, Gelingl es aber, die öffentliche Meinuug der 
weißer Volter hlexvon zu überzeungen — und es iſt heute 
ſchon zum Tell geluugen — ſo werden im Banue dieſes 
Gedankens die Augen der Weißen der ganzen Welt ſich, 
magnetlſch gezogen, unabläſſſg gach Paris richten, vo die 
Poutiler ſigen. die ihre Raſſe verralen, wie auf einen 
häßlichen Fleck; dann werden alle mit Fingirn auf Fraul⸗ 
reich zeigen vnd nicht nachlaſen, bis es von ſeinem Wahn⸗ 
witz abläßt, mit dem es ſelbſimerderiſch ſich ſelbſt und in 
der Augawirlkung Europa vernegert uud vernichtet. 

Heute ſchon iſt die Welt aufmerkſam beſorgt. Die 
Vergewalliguwg weiher Madchen und Frauen in Deuiſch⸗ 
land, die chwarze Schmach“, iſt eine fländige, traurige 
Rubril in den Zeilungen Amexikae Ilaliens, Spauens, 
Englands, Sh�wedens, Norwegens, Hollauds, der Schweiz 
aller welßen Länder. Das üeffie Lerftändnis zeigt ſich 
naturgemãß in den Ländern, die ſelbſt der Gefahr dec Blut⸗ 
—A mit Farbigen ausgeſetzt ſind, in Amerita und 
Sũudafrila. Immer wieder und lommen von 
dort die Mahnrufe. Am klarften exfaßt ein Engläuder in 
her ſudaftikaniſchen Zeitung „Speetator“ die Lage, in⸗ 
dem er ſchreibt: Franlreich ahni nicht, was es ſich ſelbſt 
mit ſeinen ſchwarzen Truppen einbrockt; wenn Amerita und 
England wirklich einmal die Augen auſgehen werden, danu 
wird Frankreich als Angeklagler vor dem Weltgericht ſtehen, 
angellagt, mit Vorbebachl und Vergnũgen die gröhte Schand⸗ 
lal begangen zu haben, die eine weiße Ratlon hegehen 
dann.“ Furchtbare Anklage exhebt der frühere alieniſche 
Miniſlerpraſibent Nitti wahrlich deig Veufſchenfreund, 
n italleniſchen, ameritaniſchen und engliſchen Blatlern, hohe 
Kixchenſfürſten beider Konfeſſionan, aroße Frauenvereine er⸗ 
heben beſchwörend Vroteſt. Der Gugländer E. D Mo 
rel neunt dieſe Kulbueſchande: „die Hölle am Rhein“*, der 
inoliſche General Thomſon: die Selbſtmorxdpolitil 
einer kleinen Chque von Realtiovären vvüd Milltariſten“, 
und der italienlſche Staalamaun Fablan Maffi furz and 
bündig: eine ganz gemelne Schm'oſigleit“. Sogar der 
Franzoſe Jean Fingot bezeichnet die Beſthung durch 
ſchwarze und andere cxilſche Truppen als inen daßlichen 

das wihnhe im vin 
— 

Sollar ⸗ 101 o00 poln, Mart 
Polniſch Danziger zragen vor dem Bollerbund. 
Das neue Utauiſche Kabinett 
Mißalückter Anſchlag auf das zumsuiſche Königepaar. 
Frankreich will ſich mit Eugland verſaudigen? 

� 



nied ihren do'gen. 

errichtet, und ihre Umſchmeichelung dürch die 

Ankonvenients) ancgleiche. 
dabe ſich mit dieſer Frage befaßt; ein vertleſtes Studium 
des pleliachen Rifilos des Abenteners“ ſei aber dringend 

2 —9— Zree Preſſe — Mitwoth, den 4 Jull 1828 
Zleck auf dem Schilde Fronkreiche“, zud der Franzofe Pierre 
Nhoxat warnt eindrinzlich ror der Perwendung farbiger 
Trupyen gegen Meiße und namentlich vor Fer Blutmiſching 

Bedeutlam iſt eine Aeußerrug dea 
Papftes, der ſich beim Ewmpſang der iiclieniſchen Antl⸗ 
ſklaverei· Geſellſchaft lobend über deren Eintreten gegen die 
Verwendung farbier Truppen in Europa ausgeſprochen 
bat. Ein ganzes Kapliel widmet der Verwendung farbiger 
Truppen gegen Weiße unter der Ueberſchrift ‚Weiße So⸗ 
lidaritaͤt“ der Amerikaner Lothrop Stottard in ſeinem 
1922 erſchlenenen Buche „Die wachſende Klut der Farbi⸗ 
gen“ (.The rising tide o— colour*, London, Chepman 
and Hall, Ltd). Dies Buch ift äußerft inkereſſan Es 
iſt ein hoyeg. Lied der weißen Raſſe, der die höchke Geiſtes⸗ 
und Herzentkultur eigen iſt. Stottard zieht eine inter⸗ 
eſſante Varallele zwiſchen dem, was der Peloponnefiſche 
Krirg für Hellas bedentet hat, und der Weltkrieg für Eu⸗ 
ropa bedeutet. Dort zahlreiche Staaten, die ihre hochraſſige, 
ſüchtigſte Mannſchaft in nicht endenden Kriegen aufzehrten, 
bis fie gendtigt waren, den Minderraffigen (Urbevölkerung 
und miſchraſſige oder faub ge Einwanderer) immer mehr 
Rechte im Staate einzuräumen, ſo daß dieſe durch ihre 
Maſſe ſchließlich den Staat beherrſchten und den Verfall 
herbeiführtey. Im Weltkrieg eine gegenſeitige Zerfleiſchung 
der europãiſchen Haupiſtaaten unter Fuhllfenahme —— 
die dadurch größere Rechte, ja die völlige Gleichftellung mit 
den Weißen errangen. Farbige werden als Vorgeſetzte über 
weiße Franzolen geſetzt, Ehen mit Farbigen werden aner⸗ 
kannt, gefördert und mehren ſich in großem Umfange, Far⸗ 
bige ſihen als gleichberechtiate Äbgeordnete in der franjöfi⸗ 
ſchen Kammer, Denſmaäler für die farbigen Truppen werden 
errig achthaber nimint groteale Formen au. Dadurch wird nicht nur das 
Preftige der weißen Raſſe zerſtört; die Ueberhebtichkeit der 
Farbigen in Frankreich und ſeinen Kolonien wird in einer 

Weiſe geßeigert, die ſchon —V —— —8* 
achhaber ⸗ Das Buth von Stottard ſo 

reich, vor allem die Herren Mangin und Joch, recht ein⸗ 
gehend ſtadieren. Sie würden dann vielleicht troßz aller 
Angſt⸗ und Machtverbohrtheit doch an ihrer Farbigenpolitik 
irre werden. 

Der Geſichtspunkt der Gefährdnng der veißen 
Rafſe wird in der amerikaniſchen engliſchhen and ſtandi⸗ 
noviſchen Preſſe bereits in aller Klarheit erkanmt und 
exdrtert. Mir llegt z. B. ein Artikel aus dem „Mail 
Dispatch“ vor, der in draftiſcher Foͤrm die Vernege⸗ 
rung Frankreichs behandeit. Heute ſind ſchon Mar⸗ 
ſeille und die Garniſonen des Südens, wo die Farbigen 
Aberwlutern, tatſochlich keine rein weilßen Staäbte mehr. 
In Marſeille allein wohnen über 10 000 Forbige, die 
nicht Solbaten find. Diife Flut der Farbigen“ marſchiert 
laugſam, aber mitt ödlicher Sicherheit nach Norden, denn es 
ift wohl mun einmal ſo, daß der Franzoſe (wie angeblich, 

igen Aberhaupt. die mediterrane Raſſe) gegenüber den 
das Rafſengeſühl, die inftinklinähige Abneigung nicht in 

dem Maße empfindet wie z. B. die nordiſche Vaffe, Iſ dem aber ſo, ſo iſt es nur noch eine Frage 
fich, wenn ſländig Diviſtonen von Farbigen in Frankreich 
in Garniſon liegen, die raſſenmäßige Zuſammenſehung des 
Volkes völlig verſchiebt, daß e vernegert. — 

Was ſagt mun Frankreich ſelbſt dazu? Das iſt 
doch letzten Endes die entſchelbende Frage. — Es iſt klar, 
daß bei dem politijch leltenden Gedanken: ‚wir branuchen 
die farbigen Trappen“, der Raſſengeſichtspunli nicht oder 
nur in ſehr vorſichtiger Jorm erörſert werden kann. Das 
hat ſich hei dem Kampf um den berüchtigten Negerroman 
„Vatouala“ dentlich gezeigt. Auch der franuzsſiſche Oberſt 
Gautier hat ſich in ſeinem wenig bekannt gewordentn 
Buche .L'Angleterro ot pous“ ſehr vorſichug ausge⸗ 

dracit ebenſo General Verrau in einem Artikel in 
„LOerupre“ vom 29. 8. 22. — Bei der kuͤrzlichen Verab⸗ 
ſchiedung des Militäretats, der die Verwendung farbiger 

Eiwhelton in Frankreich zum erften Male ſtatsmäßig 
legaliſiert, hat dagegen troß langer Debatte überhaupi 
niemand das Thema zu erörlern gewagt. In der fran⸗ 
zoſiſchen Kammer ſcheiut alles darin einig geweſen zu 
ſein, daß die FJarbigen für Frankreich ein vortreffllcher 
Zuwachs ſeien. 

In dieſe Harmonie ſchrillt nun plötzlich ein Trom⸗ 
pefinſteß des Tempa (26 4. 28, Reginald Kann: 
Les troupes indigènes en France), der dem liztzlichen 

9 Thema heraihaft zu Leibe geht, zwar nicht vom Rafſen⸗ 
ſiandpunkt aus, aber doch herzhaft. Er ſagt — man be⸗ 
deute, daß dies im, Tempo“ ſteht —: Wie? 18914 hatte 
Deutſchland eine Armee von 800 000 Mann, eine glänzende 

Organiſation, unzãhlige Hilfemiſtel uſm., und wir brauchten 
teine Farbigen, heute hat es 250 000 Mann (die dentſche 

Schrevollzei wird als Militär einfach mitgezähli), keine 
Waffen ufſw., md die fſarbigen Truppen ſind nuent⸗ 

dehrlich? Sind ſte es eiwa nur, um die Dienfizeit der 
Fram⸗ojen abzulürzen? Zum mindeſten müſſe doch ein 
Vorteit dabei heransſpringen, der die Unzuträalichkeiten 

Niemand im Parlament 

iötia. Der länge Arlikel unterſucht dann das millläriſche, 
das oloniale und das finanʒielle Riſike und kommt zu 

inem vernichtenden Ergebnis: keine Vorteile, nur 
Nachiei be. Intereſſant iſt, daß der Verfaſſer des Ar⸗ 
itels voraus ſeht, den Farbigen in Frankreich würden die 
Augen dorüber aufgehen, wie es mi ihren weißen Herren 
ams ſehe „Le preatigo de l'Européen en ptwtira.“ 
Alic guch dier ſchen das Thema, Erwachen der ſchwarzen 
Raſfft? in vorſichtiger Weiſe angedeutet. 98 

Beſitzungen, ausmachlten. 

Immaorhin ein Fortſchritt. Aber dieſer ‚Tempte⸗ 
Artikel ift eben ein ſchriller Trompetenſſoß, der die Har⸗ 
wonie des Orchefters emrfindlich flört. Zwar eine Stimme 
der Vernvnft, gewiß, und der Appell an die Furcht, der 
deutlich heransklingi, hat bei den Ftauzoſen noch immer gewirkt, 
aber ehe nicht das Occheſter in anderer Tonart ſplelt, ſoll 
man nicht hoffen“, ſondern arbeiten. K. L. 

Ein Engländer über ſeine Eindrücke 
im Ruhrgebiet. 

London, 1. Juli. Der Abgeordnete Godlrey Col⸗ 
lins ſchrelbt in der „Weſtminſier Gazetie“ über ſeine 
Eindrücke bei dem Beſuch im Ruhrgebiet, zablreiche Leute 
hãiten ihm erklärt, daß, ſelbft wenn die deutſche Regierung 
die Einfiellung des palſiven Widerflandes fordern würde, 
ſie dleſem Beſfehl nicht folgen würden, wenn ſie nicht über⸗ 
zeugt ſeien, daß die Franzoſen die gegenwärtigen Methoden 
aufgeben. Collins iſt der Auſicht, daß, wenn das franzöſi⸗ 
ſche Ziel Sicherheit ſei, die Franzoſen dies auf einem fal⸗ 
ſchen Wege zu erreichen verſuchten, denn fie ſchüfen einen 
Geiſt der Rache und das Gefühl erlittenen Unrechts, die 
jahrelang anhalten würden. Frankreich habe zweifellos 
gulen Grund, Deultſchlaud zu fürchten, aber die Sicherheit 
konne nicht erlauft werden, indem die Rechte und Freihei⸗ 
ten eines Volles mit Füßen getreten wuͤnden. So lange die 
franzoͤſiſche Regierung die gegenwärtigen Meihoden verfolge, 
kõnnten keine Revarationszahlungen geleiftet werden. Die 
aegenwärtige Volitik werde zum wirtſchaftlichen 
Chaos führen. 

Neue Minderheitenpartei. 
Lemberg, 3. Juli. (A. W.) Aus Lueck vwird be⸗ 

richtet, daß daſelbſt arn 2. d. M. Beratungen ukrainiſcher 
Volitiker zur Bildung einer neuen Pariei ſtattgeſunden 
haben. Es waren auch Delegierie aus Lemberg erſchienen. 
Den Vorſitz ſührte der Abgeordnete Paſszczufr. Die 
—A beſtanden meiſt aus radilalen galiziſchen 

ainern. 

Der Aerger der „Rzee ppoſpolita“. 
Troßdem die altrachawiniſtiſche und franlophile 

Rꝛecapospolitaꝰ zurzeit die Genuginung hai, ſich ge⸗ 
wiſſermahen als Regierungdorgan betrachten zu dürfen, ſo 
hat fie dennoch ihren nicht geringen Aerger. Diesmal hat 
es ihr die Polniſche Telegraphen⸗Agentur an— 
getan, u. zw. durch nachſtehende Depeſche: 

Seafield, 2. Juli. (Pat) Sunday Times“ 
ſtellt feft, daß unabhtängig von den chauviniſtiſchen 
Aunſagen Poincarés und ſeiner Miniſter die franzöfiſche 
Reglerung ſich doch darüber Rechenſchaft ablegt, daß die 
Reparationsfrage unbedingt in nächſter Zakunft gelõſt 
werden můfſe. Was Deuiſchland anbetrifft, ſo wird es 
fich gleichfalls von dem tatſächlichen Stande der Dinge 

überzengen. 
Die Rreczpospolita“, die fich als bernfene Sach⸗ 

walterin der franzöſiſchen Intereſſen auf polniſchem 
Boden kühlt und aufſpielt iſt darob höchft entrüftet und 
ſie bringt dieſe ihre Emporung in nachftehendem kurzen 
Kommentar zum Ausdruct: 

Exachtet die Polniſche Telegraphen⸗ Ageniur es 
als ihre Aufgabe, alles zu verbreiten, was dieſem oder 
jenem Blatte zu ſchreiben beliebt und ſogar — den 
Chauvinismus Poivearss feſtzuſſellen ? 

Das paßt der Rꝛeczpospolita“ und ihrem famoſen 
Chefredalteur Herrn Stronſti natürlich nicht in den Kram. 
Wie kdann die Pat.Agentur — und wenn auch nur auk⸗ 
nahmsweiſe einmal — den Mut haben, nicht einſeitig 
zu ſein und eine nicht frankophile Anſicht zu Worte 
kommen laſſen?! Herr Stronſkli wünſcht ſich alles andere, 
nur nicht die Wahrheit zu hören“ 

Die koſtſpielige Entdeutſchungs⸗ 
politik. 

In der Nummer der „Franlf. Zig.“ vom 30. Juri 
leſen wir folgendes: 

Unter anderen ſchweren Beftimmungen hatte der 
Verſailler Vertrag auch, wie bereits mehrfach ausgeführt 
wurde, den Volen das Recht gegeben, das Vermbgen 
der deuntſchen Staatöbüger in Polen ſowie 
eine Reihe anderer Beſitzungen von zu polniſchen Staate⸗ 
bũrgern gewordenen Deutſchen zu l'quidieren, wenn es ſich 
um Anfiedlungsgüter handelte. Die Betroffenen mußten 
nvaturgemaͤß eutſchädigt werden. Polen beſolgte hierbei ein 
Syſtem, das faft den Methoden gleichkam, die die Staaten 

der Entente an dem Vermoͤgen der in ihren Ländern ſeß⸗ 
haft geweſenen Deutſchen vorgenommen haben. Faſt in 

allen Fallen, in denen Lquidationen veranſtaltet wurden, 
faud Polen Mittel, um die Beſißer mm zwingen, ihre Güter 
zu den läͤcherlichſten Schleuderpreiſen herzugeben, die oſft 
nicht einmal den Wert einer einſigen Knhauch bei großen 

B Ein beliebtes Verfahren beftand 
zunächſt einmal darin, daß der Kreis der Bewerber für 
das Gut durch allerhand Bedingungen nach Möglichtkelt 
eingeſchraͤnkt wurde. Jeder Anelaͤnder wurde von dem 
Erwerb des Gutes ausgeſchloſſen; es wurde fſerner ver⸗ 
langt, daß der Erwerber dem polnuiſchen Siaate nicht 
feindlich geſinnt ſei und daß der Erwerb nicht zu Speknla⸗ 
ions zwecken benutzt werde. Da es ſich hierbei · nur um 
tlafliſche Befltimmungen handelie, deren Ausleguag dem 
Staroften jede Freiheit ließ, ſo war es ein leichtes, die 
liquidierten Guͤter nur ganz beſtimmten Perſonen zuzn⸗ 

weiſen, die ſich oft genng auns dem nächſten Belannten· 
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und Verwandienlreiſe des Slaroften refruierten und denen 
es bei der vollkommen ausgeſchloſſenen Bewerberkonlurrenz 
ein leichtes war, den Spotipreis durchzuſetzen, den ſie für 
daa Gyt anzulegen gedachten. 

Nach langen Vorverhandlungen hat nun endlich das 
polniſch⸗-deutſche Schiedsgericht ſeine Tagun- 
gen begonnen, und gleich die zrſte Sitzung hat eine Reſhe 
von grumndſäßlichen Fragen behandelt, darumer vor allem 
die, ob der poluiſche Siaat berechtigt ſei, die augelührfen 
einſchränlenden Beflimmungen aufzuerlegen. Das Gericht 
hat dieſe Frage glait verneint und erklärt, 
polniſche Staat fur die Differenz zwiſchen dem 8i 
quidationserlös ,und dem arktwert haftbar 
ſei. Polen hatte den Verſuch gemacht, von der Kompelenz 
des Schiedsgerichts diejenigen Bärger deuniſcher Nationa⸗ 
lität auszuſchalten, denen es das Recht, ſich polniſche 
Staalsbüũrger zu nennen, beſtreitet. Nan iſt beſanntlich 
augenblickuich dein Deutſch⸗Pole davor ſicher, daß eines Ta⸗ 
ges ihm das polniſche Zirgerrct abgenommen werde uund 
er alle die Peinlichkeiten über ſich ergehen laſſen muß, die 
der Verſajiller Vertrag ſür den Deutſchen in Polen ge⸗ 
ſchaffen hat und die Polen nach Möglichkeit zu erweitera 
fucht. Das Gericht aber hat ſich auch für dieſe Geſchä⸗ 
digten zuftändig erklärt. Die nächſte Wirkung des Ge⸗ 
richtsurteils iſt nun einmal die, daß der polnuiſche Staat 
nachträglich un gezählte Milliarden an die eht⸗ 
maligen Beſißer liquidierter Güter zu zahlen haben wird, 
die gezwungen worden ſind, ihren Beſiß zu Schamdpreiſen 
abzuceben. Eine weitere Folge wird aber die ſein, daß 
die Vertreibung von Dentſchen aus ihrem Beſi 
eine recht koſt ſpielige Sache für Polen werden wird. 

Sikorſki, der veifloſſene Miniſterpräſident, haf 
bekanntlich unter dem Beifall aller echt polniſchen“ Lentt 
und der meiſten Partelen der Rechſen und Linken die 
Entdeutſchung der ehtmals preußiſchen Landesieile und 
zwar innerhalb eines Jahres proklamiert. Dieſe Entdeui⸗ 
ſchung wäre nach dem alten Syſtem keine ſo beſonbert 
ſchwierige Aufgabe geweſen. Nun wird es ſich darum han⸗ 

dein, die Millel aufzubringen, um die weggenommenen 
Die wenigen hunder! Guter auch bezahlen zu koͤnnen. 

Milltonen, die der Staat bisher ſür dieſen Zweck ausge⸗ 
worfen hat, hätten wohl für das disherige Verfahren ge⸗ 
nũgt, nach der Entſcheidung des Schiedsgerichtes ader ſtellen 
ſie eine geradezu lächerliche Summe dar. Woher der Stac 
die nõtigen Summen nehmen will, iſt völlig unklar. Der 
Sejm hat nun zwar die neuen Steuergeſeze angenommen. 
darunter die lange beläͤmpfte Bodenſteuer, die den Landbeſiz 

ſehr ſchwer belaftet (30, 60 und mehr Prozent den zuug 
Nettoe inklommens, wozu noch andere Steuern binmitreten). 

Aber dieſe Bodenfteuer, die von einzelnen Gutebeſtern 
in ungünſt'ger Lage wohl kaum aufgebracht werden lann 
und die fie zwingen wird, ihren Beſiß oder Telle desſelben 
zu verkaufen, bringt dem polniſchen Staat ein Erträgnis 
von nicht mehr als 500 Milliarden. Elin Abgeardnettr 
der Bauernpartei, alſo der Partei des Mitiſterpraͤſidenten 
Witos, fübrte dazu aus, daß dieſe Summe noch nicht 
einmal hinreiche, um die Eenſionen der Beamten zu zahlen! 
Die 400,000 Beamten, die Volen heute beſie (das pol⸗ 
niſche Auswärtige Amt, behauptete er, hibe zehnmal ſe 
piel Beamte wie das engliſche Foreign Office), bofteſen der 
Staat allein die Kleinigkeit von 3000 Milliarden! 

Woher wird man alſo bei einem ſolchen Finanztlend 
die Mittel nehmen, um die tenre Entdiutſchürgepolitiſ 
durchzufũhren, wenn man wirklich ehrlich bezahlen mß? 

Fort mit dem Paßzwang! 
Proſ. Dr. Hainxich Rauch berg ſchreibt im, Prager Tagblatie ſehr — chberg ſchr Prag 

Die Union der Giſchäſtsreſſenden hat fich an die 
Interparlamentariſche Handelskonferenz mit der Bitie vom 
Schut vor den Paßſchikanen und anderen Benachteiligungen 
gewendet, die Auslandsrelſen noch immer erſchweren and 
verteuern. Ich denle, nicht nur die Geſchäftsreiſenden, alle 
Menſchen, die Intereſſen im Ausland haben, müſſen ihre 
Stimme gegen den Paßwahnſinn und die Ausdentung bder 
Relſenden erheben. Daß die Staaten während des Krieges 
ihre Grenzen gegen alle abgeſperrt haben, die ſich nicht mit 
Vaß und Aufenthaltabewilligung ausweiſen bonnten, hat 
ihnen zwar nicht viel genũzt, war aber begreiflich. Vier⸗ 
einhalb Jahre nach der Beendigung des Krieges ſind folche 
Maßnahmen ſchädlich. Die Regierungen ſtehen nicht ſo tief 
unter dem Durchſchnitte menſchlicher Jatelligenz, daß fie 
das nicht ſelbſt einſähen. Trotdem halten ſie am Vaß⸗ 
und Viſumezwaug feſt, weil er ihnen eine reiche Einnahme⸗ 
quelle eröffnet hai. Die Auslandeviriretungen koßen viel 
Geld. Fruͤher mußten ſie aus den Taſchen der Sieuer⸗ 
traäger bezahlt werden. Jetzt ſind ſie in den Staaten mit 
xegem Auelandsverkehr zu gut gehenden Erwerbeunter⸗ 

nehmungen geworden, denen es ihre Monopolftellung er⸗ 
moͤglicht. mit anſehnlichem Reingewinn zu arbeiſten. 

Dagegen proteſtieren wir. Geſandtſchaflen und Kon⸗ 
ſulate ſind nicht dazu da. um für den Sigat Geld zu ver⸗ 
dienen. Daß obrigkeitliche Alle, die im privaten Intereſſe 
vorgenommen werden, mit einer Gebuhr belezt werden, iſt 
recht und billig. Aber nur unter zwei Voransſekungen: 

Die Leiſtung der Behörde muß dem privalen Infereſſe 
wirklich ent'prechen und die Gebůhr muß im richtigen Ver⸗ 
haͤltnifſe zur Leiſtung ſlehen. Bel den Sichtrermerlen iſt 
weder das aine noch das andere der Jall. Dahß die ſremde 
Vertretungebehõrde meinen Paß vor dem Antritt der Reiſe 
mit Stempel and Unterſchriſt verziert. iſt finn⸗ und zweck⸗ 
los, und der Betras, der mir hierfür abgefordert wird, 
ſieht in delnem Verhaliuifſe zur Arbeltsleifiuna. In Wirlk⸗ 
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chkeit hai er nicht den Charalter einer Gebühr, ſondern 
eines Eintriſtsgeldes in den fremden Staat oder einer Kopf⸗ 
ſteuer auf Ausläuder. Vollends ſcharf iſt dieſer Charalter 
bei den Aufentbalts zeldern aus eprägt, die dem Fremden 
nach erfolgier Einreiſe für die bloße Tatigche ſeiner Exitenz 
abgenommen werden. Das Kowffeuern eine barbariſch robe 
Abgab· orm ſind, welß leder Anfänger in der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft Die Ueberſchreitung der Grevze iſt ebenſowenig ein 
KenrzeNen der Stenerkraft als der Aufenthalt im fremden 
Siaaie Daß es bei der Fremdenfteuer auch ermäßigie 
Sätze bt, iſt ein Anzeichen auſdämmeruder Einſicht, aber 
Jeine Entſchuldigung. Gleichftellyng der Fremden mit den 
Inlãndern galt vor dem Kriege als ein Merlmal des 
ulturſtaalee· Die gegenwärtige Behandlung der Fremden 
iſt kein Foriſchritt. Ein Beleg dafür iſt auch die Behand⸗ 
lung bei der Paß⸗ und Zollreviſion. Ueber dieſes Kapitel 
iſt ſchon ſoviel geſagt worden, daß ich mir jedes weitere 
Wort erſparen darf. 

Aber die Steuer⸗ und Kaultions forderungen bei der 
Bewerbung um einen Paß kann ich nicht mit Süllſchweigen 
überſchen. Was wird damit bezweckt? Glaubt man wirk⸗ 
lich, daß die Staalsbürger ins Ausland flüchten, um der 
einhe im ſchen Steuer zu entgehen? Relſende ſind nicht 
Auewanderer. Sie lbommen nach kürzerer oder längerer 
Zeit zurückh in das Valterland und in den Bereich ſeiner 
Finam gewolt. Die Steuerbehörden ſind ſeit Jahren mit 
den Vorſchreibungen im Ruckſtande. Ich mache ihnen 
keinen Vorwurf daraus, denn ſie haben zu wenig Perſonal 
Iſt es da nicht blanler Unſinn, wenn hochqualifizierte Be— 
amte agelang von ihrer für den Staat wirklich produltiven 
Arbelt abgezogen werden, vm mit den Pafwerbern, die 
ſich vor ihrer Tür drängen und koſtbare Zelt verſäumen, 
ũber Steuerzahlungen (Notabene über Amahlungen noch 
nicht emeſſener Steuern!) und Steuerkautionen zu ver⸗ 
haudeln Vorteil davon haben nur die Banken, die ſich 
ihre Garantie gut bezahlen laſſen. 

Sie Unlon der Geſchäftsreiſenden war mit ihren 
Jorderangen viel zu beſcheiben. Nicht die Milderung, eine 
Aufhebung des ganſen Syſtems iſt zu fordern. Weg 
wit den Paßzwang und weg mit den Sichtvermerken, 
Einreiſe⸗ und Aufenthallabewilllgungen, weg mit den 
Siteuer autlonen und Fremdenabgaben! JFür die Spitzbuben 
ſtad Zoltzel und Gerichte da; auſtändige Menſchen brauchen 
leine RPoltzeilontrolle, wenn ſie ins Ausland fahren, ebenſo⸗ 
wenig wie im Inlande. Bei Licht beſehen iſt der aus der 
Kriegszeit beibehaltene Zpparat der Grenz⸗ und Fremden ⸗ 
polizei uurx ſchãdlich. Oder nicht? Alſo was nutzt er? 
hat der Siaat ein Julereſſe daran, die Auslandsreiſen 
einer Augehörigen zu kontrollieren oder zu erſchweren? 
Nein, jedermann iſt durch tauſendfache Inlereſſen an 
Heimat und Wohnſitz gebunden, niemand wird ausrelßen, 
um ſich der Steuer⸗ aund Wehrpflicht zu eutziehen, und 
wenn es einer tun wollte, ſo iſt der Paßzwang kein Mütel, 
um hhu endgültig daran zu hindern. Jedenfalls iſt der 
Scaden, den dieſe Ausrelßer dem Staate bringen können, 
viel zu geriag, am die Beläftigung aller anderen Staats⸗ 
bürger zu rechtfertigen. Haben die Sigaten Nutzen davon 
oder bewahren ſie ſich vor Schaden, wenn ſie Fremden den 
Eintritt verwehren oder ihnen den Aufenthalt erſchweren? 
Nein. Denn der Fremde bringt Geld ins Land und macht 
vielleicht Geſchãfte, die nicht nur ihm, ſondern auch dem 
einheimiſchen Konlrahenten nũtzlich fiad; ſonſt würde er ſie 
nicht abſchließen. Benimmt ſich der Fremde gemeinſchädlich, 
ſe laun er jederzeit beſtraft und abgeſchoben werden. 
Selbſtuerftändlich muß jeder Staat darauf bedacht ſein, das 
Lohnniveau ſeiner Arbeiterſchaft vor der Konkurrenz eines 
kulturell nefer ſtehenden Arbeitsangebots zu ſchützen. Aber 
das gehört auf ein anderes Blait und hal nlchts zu 
ſchaffen mit der allgemeinen Grenz- und Fremderpolitik. 
Ueber den kleinlichen Sorgen und Arzwöhnen ſieht das 
große Interefſe an der Wiederherſtellnug reger internalie⸗ 

Freie Preſfſe — Mittwoch, den 4. Zuli 1023 
naler Bezlehungen, ſteht der Gedanle der perſönlichen Frei⸗ 
heit, dem die Forderung nach Freizügigkeit uvd ſreier Be 
tätigung der Menſchen ohne Unterſchled der Staatsgrenzen 
und der Staaiszuge hörigleit entſpringt. Darum nochmals 
weg mit dem VPoß zwangl * 

—— 

Lokales. 
Lodz, den 4. Jull 1928. 

Polen als Traunſitlaud für ruſſiſche Aus 
wanderer. HRaa Moskau wird gemeldet, daß die Sſo— 
wjetregi⸗ xung das Angebot des engliſch amerikaniſchen Kon⸗ 
ſorliums beftehend aus den Schiffahrtsdeſellſchaflen Cunard 
Line, Caunadian Pacific, White- und Red Siar-Line u. d 
betreſfeud Eiurichtung, des Paſſaglerdienſtes aus Rußland 
nach Amerila abgelehnt und mit der Belsrderuug der ruf⸗ 
ſiſchen Auswanderer nach Amerila die ruſſiſche Gefeliſchaft 
der Freiwilligen Flotte beiraul habe. Dagegen iraf de 
Freiwlllige Flotte ein Ablommen mit dem geuaunten Kon— 
ſortium, zufolgedeſſen das letzlere zur Einrichtung des 
Paſſagierdlenſtes in Rußland durch Vermettelung der Agen 
turen der Freiwilligen Flolte zugelaſſen wird. Da nun die 
Vereinigten Staaten leine offiielle Vertretung in Sſowjel 
rußland haben, lomme — wie die „Gazeta Lwowſta“ er⸗ 
ſährt — das amerilaniſche Kouſulat in Warſchau als jene 
Stelle in Betracht, welcher die Verſorgung der Reiſedolu⸗ 
mente der ruſſiſchen Huswanderer mit Einrelſeviſen obliegen 
wird. Der ruſſiſche Einwandereckontingent wurde von dem 
amerikaniſchen Immigtationsamte mit 50,000 Perſonen 
ſeſtgeſetzt. Gegenwärlig gehen die ruſſiſchen Auswanderer- 
trausporte zumeift über Leitland. 

Es regnet. Traurig iſt die Straße, und der Him⸗ 
mel härgt nicht voller Geigen, ſondern voll häßlicher Wolken. 
Vom Inli keine Spur. Okteberwetter. Wer ſich zur Ab 
fahrt in die Sommerfriſche rüſtet, blickt betrübt und ſor⸗ 
genvoll ins Grau des Himmels. Vorgeſtern und geſtern 
hatte die Nalur ihren Waſchtag. In den Stroßen floß 
das Waſſer, und die Klugen zogen Bergſliefel on. Alle⸗ 
ſah verweint aus, die Parkanlagen waren eine Ualerweli 
voll Jammer und Betrübnis. Voll dagegen waren die 
Cafss und auch die Kinos. Wohin ſollen denn die Men— 
ſchen gehen, wenn die Hand des Regenſchirms überdrüſſig 
wird? In den Kinos ſieht man Laudſchaften voll Duft 
voll Farben und voll Sonne und das Herz weiß, daß es 
Sommer iſt. Ueber Wetlerfragen Konverfation zu führen, 
iſt nach Knigge eigentlich verpoönt. Geſiern war es ein 
Bedũrfnis. Viele trauertan dem Sommeriag nach den die 
Natur ſo ſtiefmũtterlich abgefertigt hat. Des Regens ift 
es nun genug und hoffentlich ſcheint bald wieder die Sonne. 

pap. Warnung an die Auswanderer. Wie 
wir vom Auswandereramt erfahren, ũberreden einige Agen⸗ 
ten und Maller die Auewanderer, die durch die Erſchwe⸗ 
rung der Einwanderung darch die amerilaniſche Regierung 
nicht nah den Vereinigten Staaten gelangen können, dagn 
nach Kuba zu fahren, da von dort ans die ECinreiſegele 
genheit nach den Vereiniglen Staaten leichler ſei ün fie 
zum Kauf der Schifftkarle zu ermumern, wird ihnen ver⸗ 
ſprochen, daß fie waͤhrend ihres Aufenihalis in Kube ſelbſt 
in din Zuckerplantagen lohnenden Erwerb finden onnen 
Das Auewandereramt warnt davor, da hunderie polniſche 
Juſiedler auf Kuba in ſchrecklichſſer Not leben und beu 
Wlrlungen des für den Europãer überaus ſchädlichen Klimas 
ausgeſetzt ſind. Wer auf ungeſezlichem Wege nach Nord 
gmerika gelaugen will, wird von den amerifaniſchen Be hõr⸗ 
den zurückgeſchickt, ohne Paß und ohne Geid zur Welter⸗ 
reiſe. Denn bei einer geſehlichen Einreiſe gelten dieſelben 
Beſtimmungen, wie fuͤr polnifche Staatsburger, die aus 
Polen kommen. Außerdem muß der Einwanderer ſich 
ein ganzes Jahr in Kuba aufhalien, bevor er nach den 
Vereinialen Staaten fabren dorf. 

Schnupftabak Przednt 

3 

Die Augelegenuheit der geplanten Hoch 
ſchule in Lodz wurde in der Seuatekommiſſton geprüft 
und beſchloſſen ſich an die Reglierung mit der Bitle zu 
wenden, eine beſondere Konferenz von Vertrelern der 
Wiſſenſchaft einzuberrfen, um ein maßgebendes Urtell 
zu erhallen. 

pap. Die Saccharinpreiſe wurden wie ſolgt 
er höhl Saccharin in Poſtilen T Ta. 200 Leaſt In 
pon a80facher Seßraft von 1600 auf 3000 M. Sriſftaſ⸗ ſaecharin K 3—10 Ex. von 2400 auf 5000 M. Krifel⸗ 
ſacharin K 7⸗Us Gr. von 360 euf 700 M. T125 
Paſtillen auf 125 M., das Stuck. 

pap. NRue Tabak⸗ und Zigarettebpreiſe. 
Auf Grund einer Verordnung des Finganzminiſter? vom 
27. Juni wurde der Preis für Tabakerzeugniſſe vom 
8. Juli ab im Kleinverlauf abermals erhöhl. Die Vreiſe 
jür Tabakerzeugniſſe ſt aautliſch er Febrllen ſind folgende: 
Zigarren: „Savanna* 4500 M. „Velvebere“ 86400 
M.„Wawel“ 3800 M., Briſannica“ 5 100 N. Ttebuco 
2700 M., „Cubaꝰ 2400 M., „Poriorico“ 1800 M. 
Gemiſchte ausländiſche Zigarren 15600 M., „CGigarillos* 
1100 M., ‚Virginia“ 1500 M., „Braſil⸗Virginta* 1100 
W. Zigaretlen: „Sphinx“ 700 M. Dames“ 650 
M., Kalif*“ 650 M., Redyw“ 650 M. Egiptje* 600 
M. Klub“ 380 M. Sejmowe“ 380 M., Preſyden 
360 M., Damdkie“ 360 M. Farys“ 290 M. Emir 
290 M., „Vogon“ 380 M. Sport*? 360 M. War⸗ 
szawſtie“ 360 M., Syrena“ 240 M. „Wielꝛ“ 240 M. 
„Wanda“ 210 M. Zigarettentabak: „Kir“ 860 o00 
M., Fanti* 720 000 M., Naſpræednleſszy aultenski 
600 000 M., „Najprzedniejszy macedoneki“ Go 000 
M.,Nejprzedniejszy turecki 480 000 M. r⸗edol 
turecki 360 000 M. Sredoi tureckĩl 242 9000 . 
Kreſowy“ 240 000 M. für je ein Kilogr. Pfeifen— 
tabak: „Przedni fajkowy“* 144 000 M. und wy 
c a jn y foſkowy“ 104 000 M. für 1Klgar. 

Die Vieiſe für Erzeugniſſe privater dabrilen 
ſtellen fich wie folat dar: Zigarren: „Luxus * 
5400 M, „Lnxus B“ 4200 M, Najptzednlejsze 4 
3770 M., „Nojprzednieſsze B' 3000 R,, Przednie 
2500 M. „Prrednie B 1900 M. Srednie A 1640 
M.; Zigarillos „Prze nie“ 1100 M., Srednie“ 
880 M. Zigarretien Luxus A“ ohne Mundſtückt 670 . 
mit Mundfũck 600 M., „Luxue B 550 M. (a80 My 
„Nejꝑprzedniejsze A* 420 M.Majprzedniejszo B 
360 M., „Przednie A* 330 M., Præednie B 300 V. 
„Srednie A 260 M. Zigarettentabak: Uuksu- 
sowy* 600 000 M.. „Naſprzedniej⸗zy*“¶ 435 000 M. 
„Przedni“*“ 360 000 M.. Sredni 265000 M. 
Sredni B“156 000 M, „Sredni C* 104000 M. 
Kautabak 192000 M., Machorta 120000 Mark. 

72 000 M, ned Sredni 
48 000 für je 1 Klgr. 

bip. Abſchied von De. Garapich. Gelern 
fand zu Ehren Dr. Gaxapichs der binnen durzem Lod ver⸗ 
laſſen wird, im Hobel „Manteufel“ ein Abſchiede feſteſſen 
ſtatt. An dieſem Bankett, das einen ſehr herzlichen Cha⸗ 
ralter ixug, nahmen 60 Perſonen, darunter der Herx Woe— 
jewode ſowie die Herten Ablellungsleiter, die Vertreler der 
Staroſten und der Polijei, tell. Der Herx Woſewade 
Rembowſti und Vizewojewode LByaztowli hielten 
Anſprachen. Ferner verabſchiedelen ſich von Dr. arapch 
im Namen der Abteilungsleiter, der Leiler der AWlellung 
faͤr öffentliche Fuͤrſorge, Herr Woeiechowti, in 
Vamen der Staroſten der Staſoſt des Lodzer Kreiſes Hert 
Remiszewſti ſund im Namen ſämtlicher Beamten der 
Vertreter des Staroſten, Herr Dutwicz. In dieſen 
zahlreichen Anſprachen wurdin vor allem die Charallereigen⸗ 
ſchaflen und ungewöhnlichen Orgauiſatlonsfähigleilen Dr 
Garapichs hexrorgehoben, dank welchem er unler ſchwierigen 

— ———— — —E — 
Das zerne und Zukünftige 
Dird Sottes Weisheit lenlen, 
Das Rächſte und das Ewige, 
Das lerne du bedenken! p. Airchner. 

Ueber den Ozean. 
Roman von Erich Sbenſtein. 

Nachdruck verboten. 
6. Fortſetng) 

Eber wie bringen Sie denn dieſes gräßliche Ver- 
brechen mit dem Sekretär Greiner in vVerbindung? Liegt 
irgend ein Derdacht gegen ihn vor 7?* 

ffielell nicht“ antwortete Spannberg errötend, 
Wenigſtens bis jeht noch nicht und ich ſpreche meinen 
Derdacht auch nur zu Ihnen aus, gnädige Frau. Es geht 
mir wie Ihnen: Sreiner hat mit nie gefallen. Er hat 
den Blick einer Schlange. Er nahm vor drei Tagen Ur— 
laub auf eine Woche, angeblich, um zu ſeiner Mutter nach 
Sudungarn zu reifen. Aber mein Kammerdiener Stenzer 
behauptet, ihm noch vorgeſtern abend in der Dammerung am 
Loſenegger Kreuebühel begegnet zu ſein. Er trug, wie 
Stenzer agt, einen Sportanzug und ſchlug ſich eilig in die 
Buſche, als er Stenzer kommen ſah. Daeu kommt die 
Perſonenbeſchreibung, die mir Frau von Krämer gab, und 
eine Ahnung, die mir keine Ruhe läßt, er habe ſeine hand 
auch bei Serenas Verſchwinden im Spiel!* 

Es wãre grãßlich! Das arme kKind ſchutz⸗ und 
wahrſche nlich auch ahnungslos in den händen eines Moͤr⸗ 
ders! Oh, was tun wir nur — was tun wir, um ſie 
aus ſeiner Gewalt zu befreien ?* rief Frau Marianne hän · 
deringend und brach in Tränen aus. 

Spannberg ſuchte ſie zu beruhigen, 

— — 
Bedingungen in kurzer Zeit den Wojewodſchafteappraten 

„Erſt müſſen wir abwarten, ob mein Verdacht ſich 
bewahrheitet. Ich war deshalb felbſt heute in allee Mor 
genfrühe in Loſenegg, wo es von Kriminalbeamten und 

Detektwws wimmelt, um die Leute ein wenig auszuhorchen. 
Es ſcheint, daß da und dort Greiners Uraub doch ſchon 
einige Bedenken weckte und man in ailer Slille ſein⸗ Spur 
ſucht. Stenzer habe ich angewieſen, aus ſeiner Begegnung 
kein Geheimnis 
ſehr bald aus eigenem Antrieb ſeine flusſage ver⸗ 
langen ...* 

ber daruber vergeht Zeit! Inzwiſchen kann Se— 
renas Spur gane verloren gehen!“ 
MMein, gnãdige Frau. Unter den Leuten, mit denen 
ich in Loſenegg ſprach, war einer, deſſen Intelligenz mir 
weit uber dem Durchſchnilt zu ſtehen ſcheint und ich nt- 
ſchloß mich deshalb, ihn für unſere Sache zu gewinnen. 
Ich glaube dabei in Ihrem Sinne gehanden zu haben. 
wenn ich als Bedingung ſtellte, die Zache duͤrfe nicht an 
die große Glocke gehängt, ſondern muͤſſe wenigſtens vor · 
lãäufig ganz diskret behandelt werden. Dies wurde mir 
auch zugeſtanden. Inſpeklor Wenk — ſo heißt mein 
Mann — hat bereits Urlaub erbeten und ſeinen Vorge· 
ſetzten ſo weit wie es notwendig war, ins berirauen ge⸗ 
zogen. Der Urlaub wurde ihm ſofort mundlich erteilt nd 
er arbeitet gewiß bereits in unſerer Angelegenheit. da 
ihm als Krimmalinſpektor jederzeit auch die Hilfe der offi 
miellen Behörden zur verfügung ſteht, müſſen wir das 
Beſte hoffen 
lugenblick tun ließ.* 

Drittes Kapitel. 
Spannberg ſchwieg. Frau Marianne weinte leiſe vor 

ſich hin. Ploötzlich richtete ſie ſich wild auf. 

zu machen. ſSo wird die Behörde wohl 

Jedenfalls geſchah alles, was ſich für den 

—— ——— — —— ——— —————— 

„Und wenn wir ſie nicht wiederfinden? Sie war 
der letzte Gedanke meines armen Maͤnnes, wie ſie die 
Freude und Sorge ſeines Lebens ſeit neungehn Zahren 
war — und er hat ſie mir mit ſeinem leßzten Blick, den 
ich erſt jetzt verſtehe, ans herz gelegt! Ich könnte me 
im Leben mehr Ruhe finden, wenn 

AUnd ich ? unferbrach ſie Spannberg ſtürmiſch, der 
ſie mehr als alles auf Erden ſiebt, dem ſie das Ceben 
ſelbſt bedenlet? Sie wiſſen nicht, was ich ſeit geſtern 
leide ... ich ſelbſt habe nicht geahnt, wie nef und lei— 
denſchaftlich dieſe Liebe in mir über ſiacht werden konnie 
die geſtern noch ſo heiter und fröhlich wie Sonnenſchein 
ũuber meinem Leben ſtrahlte! 

Geſtern! EAch geſtern Um Marianne hel 
kreuts Lippen zuckte es ſchmerzvoll. Wie ſah uns bee 
den da noch alles ſo anders aus! Mein lieber 
armer Freund! —* * 

Sagen Sie fortan nur Kichard zu mir und laſſen 
Sie mich Sie Mama nennen, wie wie Serena es 
JZa, darf ich? Mir iſt, als ſtünde mir kein Menſch auf 
Erden jetzt ſo nahe wie Sie!* 

PVon herzen gern!? Sie drückte warm ſeine Hand 
Dann ſah ſie ihn aufmerkſam an. — — 

Sie haben noch etwas auf dem Herzen, Kichard! 
Warum ſprechen Sie es nicht aus ?* — 

Weil ich nicht weiß, wie ich in Worle faſſen ſol 
was mich ſeit geſtern unabläſſig beunruhigk. Es i alle⸗ 
ſo unklar. Und es wird Sie von neuem erregen, wenn 
ich von jenem Zettel ſpreche, den Ihr Semahl bot ſeinen 
Tode ſchrieb. Aber es muß ja ſein. Nur Sie können die 
Worte erklären ..* — 

Srilekuno folal. 



4 Frele vreſſe — Mittwoch, den O Jaln ioet Rr. 28 
organiſieren und ſich das Vertrauen ſeiner Untergebenen zu 
erringen vermochte —— 

pap Erhöhung der Strelchhsolzſteuer. Der 
Minierrat hat eine Erböhung der Streichholzſteuer ange⸗ 
ardnei. Danach boften 1000 Steuerſtreifbänder 121 000 
Mart, wobe (0od M. Herſtellungskoſten miteinbegriffen 
ſind. Schachleln, die nicht mehr als 60 Stück Streichhölzer 

nthalten, muſſen mit einem Streifband für 120 M. bellebt 
werben. Eine Ausnahme bilden ſolche, bei denen die An⸗ 
zahl der Streihölzer weniger als 30 ausmacht, von denen 
wei wit einem Streifband verſehen werden können. Einer 
hachträgllſden Beſteuerung umterliegen nur Vorräte, die 
mehr as 500 Schachteln umfaſſen. 

bip Nach Schließuug der Ausſtellung von 
Soltaſchũlexrarbeiten werden nunmehr im Laufe von 
3 die Auaſtellungsgegenflände den einzelnen Schu⸗ 

VLen ückerflatiei. Die eingehende Staliſtik des Ausſiel⸗ 
ngebeſuches ſiellt ſich wie folgt dar: im Laufe der erſten 
d Tage beſuchten die Ausſlellung im ganzen 5256 Kinder 
unler Lellung von 104 Lehrern. Hiervon waren 16 Schu⸗ 
len aus dem Lodjer Kreiſe und 66 Schulen aus Lodz;. 

hßerdem wurde die Ausſtellung von zwei Elterngruppen, 
s87 Lehrern und 280 Kindern beſucht. Augeſichts des guten 

Efolges, den die Ausſiellung erzielte, beabſichtigt das Aus⸗ 
ſſellungelomiſee auch im kommenden Jahre eine ſolche Aus— 
ſtellung zu veranſtalien und zwar im größeren Stil. 

bip. Zum Ausbau des Schul waſens. Geſtern 
Chiellen die Schulbehörden des Lodzer Kreiſes die Anord⸗ 
nung, in allernächſſter Zeit Entwürfe der Schulhaushalts⸗ 
plane auszuarbeiten, in denen für den allgemeinen Ausbau 

be Schulweſens groͤßere Summen vorgeſehen ſein müſſen. 
J 

bip. In den erſten Tagen dieſes Monates werden die 
Schulbehörden des ganzen Lodzer Kreiſes zur Jaſtandſetzung 

der Schulen ſchreiten. Gleichzeitig ſollen die für Schulen 
uund Wohnvugen der Lehrer notwendig gewordenen Rfäum⸗ 
lichleiten beſchafft werden. 

pap. Das ſtaatliche epidemislogiſche und 
das ſtadtiſche bakter iologiſche Inſtitut wurden von 

der Panſta 115 nach der Gdanſta 44 verlegt. 
bip. Das teure Lodz. Auf einer Konfereng im 

Referat zur Belämpfung des Wuchers wurde nachſlehende 
Vreisliſſe für Reſtauraüonen und Konditoreien feftgeſett: 
SZee 1200, mit Zitrone 1600 M., mit Milch 1500 Mark, 
Milch 1200 M. Uun erftklaſſigen Konditoreien und Reflau⸗ 
xatlonen 1600 M) weißer Kaffee 2200 M. (2600 Markh), 
ſchwarzer Kaffee 2800 Vi. (2800 M), halbſchwarzer Kaffee 
1500 M. (1700 M.), eine Taſſe Schokolabde 2500 Mark, 
ein Glas Schololabe 4800 Mark, ſaure Milch mit Sahne 
8000 M. ehie ganze Portion, eine halbe 2000 M., Fruh 
pe mit Buiter 1600 M. (2000 M) die Portion 

Alg. ein gelachtes Ei 18000 M. (1600 M.), in der 
Veiſe od odo d Oueieue 2ð0 an ein Glas Sahne 5000 M. (6000 M), eine halbe Portion 
8000 M, Schmautkäſe 2000 M. 10 de, ein Siückchen 
Butter 800 M. (400 M), eine Semmel 500 Mark, ein 
Stückchen Brot 00 M., ein Stückchen Kuchen 1200 M. 
Hefeluchen 000 M. Der Vrels für ein Mittageſſen aus 
2 Gãngen beſtehend koſtel 8000 Mark (0000 M.), während 

der fur ein Abendbrot unveraändert blieb. 
* 

bip. Im Haubel herrſcht weiterhin ein großer Still⸗ 
fſand, beſonders in der Manufatturbrauche. Die Bevölle⸗ 
xuug haãlt ſich vom Kauf zurück, da die Waren im Preiſe 
mehr geſtiegen ſiud als die Artilel des täglichen Bedarfs. 
Obſchon die Kaufleule in abſehbarer Zeit keine Aenderung 
dieſer Lage erwarlen, denlen ſie doch nicht daran, die Preiſe 
der Waren herabzuſetzen. 

b Die Teuerung hut Juni. Die vriliche 
NKommiſſion zur Vrüfung der Unterhaltskoſten hat feſtgeftellt, 
daß im Zunil. J. die läglichen Unterhaltskoſten einer aus 

Perſonen beſtehenden Arbeiterfamilie 26 480 Mark be⸗ 
kragen, was im Vergleich zum Mai einer Erhöhung der 
Koften um 5766 Mark und 10 Pfen., oder, in Prozenten 

ausgedrũuckt 27, 77 Prozent auemacht. 
bilp. KFelune Verlãngeruug des Termins für 
die Nachzahlung zu den Gewerbeſcheinen. Wie 

man uns aus maßgebenden Kreiſen berichtet, wird der auf 
den 27. Juli d. J. ſeſtgeſetzte Enbtermin für die Entrich⸗ 
—3 Zuſchlagszahlmmgen zu den Gewerbeſchelnen nicht 
verlãndert 

* bip Auszũge aus den Seelenbũchern. Vlelen 
nicht ſtändigen Einwohnern der Stadt Lodz erwachſen 
heim Beſorgen ihrer Päſſe dadurch Schwierigleilen, daß ſie 

benen Auezug aus den Seelendüchern ihres ſtändigen 
Wohnorts (WVyciag e ksiag ludnosch beſißen. Um einen 
ſolchen Auszug zu erhalten, brarcht man nicht unbedingt 
perſonlich nach dieſem Ort zu reiſen, ſondern kann dies 
brieflich durch Ueberſendung eines Geſuches, erledigen, 

dem 2000 M. Kanzlei⸗ und Voſtgebũhren beijuſügen ſind. 
Der Paß kann nur in dem Ort ausgeſtellt werden, in 
dem man anſäſſig iſt. Für die Kinder, die in die Bücher 
der fau en Einwohneſchaft noch nicht eingelragen wur⸗ 

den, müſſen Geburtsſcheine beigefügt werden. Much bei 
der Elreichung eines Geſuches an die Muſterungkommiſ⸗ 
ſion um Zurücklellung vom Heeresdienſt auf Grund des 
61Trikels des zeitweiligen Geſeßzes über die Dienſt 

pflicht muß ein Auszug aus den Seelenbüchern vorgelegt 
werden. 

wWaers glaubtWir leſen im Xurjer War- 
sgaveki: Nauche xuſſiſche Staatsbürger, die ſich in 
Volen ur geſehzlich aufhalten, lehrten bloher nicht nach Ruß⸗ 

land zuruck, weil ſie dort leinen Straferlaß zu erwarten 

haben. Auf die Bemuühungen des ulrainiſchen Komilees 
hin, erteilte Sſowjetrußland in den letten Tagen eline 
ſolche Amneftie und die polniſchen Behörden haben den 
Termin der Ausreiſe dieſer Perſonen bis zum 16. Juli 
verlãngert. 

Ein vernünftiger Vorſchlag. Die Direltſon 
der Lodzer Straßenbahn hot ſich an den Magiſtrat mit 
dem Vorſchlag gewandt, anſtatt der Mogiſtratskaſſe mo⸗ 
natlich viele Hundert Millionen Mark Fahrkartenſteuer zu 
entrichten für dieſes Geld bzgw. für eiren Teil desſelben, 
eine Umpflaſterung derjenigen Straßen vorzunehmen, die 
von der Straͤßenbahn befahren werden. Das neue Pflaſter 
würde aus ſchwediſchen Gronitwürfeln befſteben. Das 
Präfſdium des Meg'ſtrats nimmt dieſem Vorſchlag gegen⸗ 
über einen geneigten Standpunkt ein urd hat ſich an die 
Straßer bahndirektion mit der Bilte um ſachliche Vorſchläg⸗ 
gewandt, auf Grund deren ein Vertrag abgeſchloſſen wer⸗ 
den könnte. Nur ſind die Mogiſtraisbehörden dafür, daß 
nicht mehr als 50 Prozent der Tromwayſteuer zur Um⸗ 
pflaſte rung verwendet werden ſoll. Sollte der Vertrag 
zuſtandelommen, ſo würde zuerſt die Umpflaſterung der 
Petrilauer in ihrer ganzen Länge in Angriff genommen 
werden. 

Beſtrafte Schulfeinde. Die Kommiſſion für Bolkeſchul⸗ 
bilbung hat in der Zeit vom 25. bis zum 30 Juni 8 Verſonen 
mit 1, und 2 Verſonen mit 2 Tagen haft beſtraft, da ſie es 
unterlaſſen hatten, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. 

blip. BDer Kreisſchulrat wandte ſich an die Schulbehbrben 
und Gemeindeãmt⸗rx des Lodger Kreiſes mit der Aufforderung, 
Verzeichn iſſe der Straken und Beſtrafien für Nichtbeachtnug des 

und ihm 
zuzuſenden. 

bip. Die Urlaube in der Induſtrie. Wie 
wir exfahren, werden die Texlilfachverbãnde in allernächſier 
Zeit Schrille unternehmen, die die Regelung der Urlaubs⸗ 
ſrage zum Ziel haben, wodurch die endliche Herbeiführung 

Arbeit in den Fobriken gewährlelſtet wer⸗ 
den ſoll. * 

bip. Ferien im Park des 8 Mai. Vorgeſtern 
mittag ſand die Gröffnung der Kinderhalblolonie im Park 
des 8. Mai ftatt. In bden Kinderhalbkolonien werden 
2000 Kinder weilen, für deren Unterhalt vollſtändig ge⸗ 
ſorgt wird. 

pop. Die Jagd nach dem Dollar Vorgeſiern 
um 1 Uhr nachts wurde auf dem Lodzer Fabrllbahnhof 
von Beamten des 8. Polizeilowmiſſariats in dem nach 
Krakau und Oberſchlefien fahrenden Zug eine Neviſion der 
Fahrgäfte vorgenommen, während der mehrere verdächlige 
Perſonen verhaftet wurden. Unter anderem nahm die Po⸗ 
lijel den Pixamowie za o wohnhaften Max Hammer feſt, 
bei dem Dollars, 1070 000 bdeutſche M. eine größere 
Summe polniſchen Geldes, 63 Wechſel auf die Geſamt⸗ 
ſumme don 768 Millionen M. und 2810 ruſſiſche Rubel 
gefunden wurden. Das Geld wurde beſchlagnahmt und 
Hammer dem Unterſuchungsamt zugeführt. 

bip. Anſfãlle. Vorge ſtern wurde in der Petrikauer 
Straße vor dem Sauſe 261 ein gewiſſer Serſch Seidemann aus 
Przebborz von einen Automobil ũberfahren. Das Aufo leukte 
ber in Ruͤda⸗Pabianicka. Kosciuszko 19, wohnhafte Emanuel 
Weguner. Der Ueberfahrene trug den Bruch eines Beines ſo wie 
Verlehzungen am Kopf davon nud wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtaude in das Spital in bder Drewnowſla gebracht 

bip. In der Siblrienſtiſchen Fabrik, Setrikauer 107, 
wurden ber Kaliſka o wohnhaften Arbelterin Müller burch 
Unvorſichtig keit von einer Maſchine 8 Fiuger abgeriſſen. Die 
Verunolucki⸗ wurde in das Spital in der Dewnowſta gebracht. 

bip. Lebensmũde. In der Kilinſtlego 83 nahm die 
. je hrige Eila Puterman,. Tochter eines Zändlers, Eſſigeſſenz 

ſich. — Sie Boryſta 2 wohnhafte Olga Nowak trank in 
eſee Abficht Eſſigeſſenz. — Oer Petrikauer 17 
wohnhafte 16 jahrige Kalman Felbman ſpraug aus elnem Fen⸗ 

Schulzwanges in möglichſt kurzer Zeit auzufertigen, 

ſter des 2. Siockwerks und erlüt eine Zertrümmerung der Ge⸗ 
hirnſchale, ſo doß er in hoffnungsloſem Zuſtande in das Spital 
in der Drewnowſka gebracht werden mußte. — 

Spende für die St. Matthäikirche Uns wird geſchrie ⸗ 
ben; Dnfſielle eines Kranzes auf das Grab des Zerrn Dire 
tors Abolf Steigert ſpendete die Firmo Edunard Ramiſch 
250 ooo Mark und Frauz Cygau ebenfalls 250 000 Mork zu 
Gunſten der St. Matthälkirche. Innigſten DBauk und Gotiſtes 
reich ften Segen den edlen Speubern. PVaſtor J. Dietrich. 

Kunſt und Wiſſen. 
Die Schlüſſelzahl des Buchhäudlerbörſen- 

vereins ift auf 9000 feſtgeſetzt. 

Vereine und Verſammlungen. 
bip. Ein Zentralrat der Raufleute und In⸗ 

duſtriellen der Lodzer Wojewodſchaft wurde ins 
Leben gerufen, der die Jutereſſen ſeiner Mitglieder wahr⸗ 
nehmen ſoll. Zu dieſem Zentralrat gehören nachſtehende 
Vereine und Verbãnde: Der Zeniralverband der Kaufleute 
und Induſtriellen (Petrikauer 10), die Vereinigung der 
Kaufleule (Poludniowa 5), der Verhand der Struwmpf⸗ 
fabrilantey, der Verbaud der Gemüſehändler, der Flelſcher, 
der Kleinkaufleute (Ogrodowa 10), der Leder⸗ und Schuh⸗ 
warenhändler, der Galanteriewarenhãndler, Juweliere, 
Spedileure, Agenten und Makler. In der nächſten Sitzung 
wirb die Verwaltung des Zeutralrates gewählt werden. 

Zum Gartenfeſt der Chriſtlichen GSewerk⸗ 
ſchaft. Sonntag, den 8. Juli findet im Garten „Sie⸗ 
lanla“ ein Gartenfeſt der Chriſtlichen Gewerlſchaft unter 
Miltwirkung des Sportverems Pogon ſiait. Das Feſt⸗ 
progtramm wird alle Beſucher auf ihre Koflen kommen 
laſſen. Die Aufführung eines Einallers Drei Frauen 
auf einmal* ausgeführt durch Mitglieder des Sporlvereinẽ 
Pogon“, Floverſchießen und beſonders der vriainelle 

Kinderumzug werden bei Klein und Groß Anklang ſinden. 
Hauptiſächlich den kleinen Gäſten, die mit ihren Eltern das 
Feſt am Sonntag, den 8. Juli beſuchen, wird viel und 
Außerordentliches geboten werden. Fur Waſſerſportler be⸗ 
innt das Garlenfeſt bereils vormittags um 10 Uhr. Da 

Lodz ja ſo wenig Gelegenheit iſt, den Waſſerſport zu 
betreiben, mũßte dieſes Feſt ein doppelter Anſporn ſein. 
Jede deutſche Familie müßte dieſes Feſt beſuchen, da dort 
für ein deutſches Herz und Gemũt Erfreuliches geboten 
werden wird. Neben dem Muſilorcheſter wird ein Geſang⸗ 
verein uns mit Liedern erfreuen. Darum verſätume nie⸗ 
mand, ſei es ein Mitglied des deutſchen Bundes, der 
deutſchen Arbeitspartei oder der deuniſchen bürgerlichen 
Pariei, am Sonntag das Garienfefſt durch ſeine Auweſen⸗ 
heit zu verſchönern. Wir hoffen, daß uns der Himmel 
das nötige Feſt⸗Wetter zu all dem Guten ſpenden wird. 

Ob Graf, ob Herr, Geſind, 
Ganz gleich, Greis oder Kind. * 

Jeder müßte die Gelegenheit wahrnehmen um ſich 
einmal von den Sorgen des Alltags zu trennen aus der 
dumpfen Stube hinaus ins Freie zu ziehen und ſich au 
Gottes ſchöner Natur und au Muſil und Geſaug n 38 

Sport. 
Ein neuer Weltrekord inn Autoreunen. Aus 

Kopenhagen wird gemeldel; Beim Automobilrennen in 
Fand ſtellle heuie der Engländer Camprell auf einem 
350 pferdigen Wagen einen neuen Weltrekord auf, indem 
er 1Km. in 1614 Sek. durd fuhr. Dieſe Leiſtung ent⸗ 
ſpricht einer Stundengeſchwindigleit von 2190.878 RAn. Der 
bisherige Weltrekord war 214. 280 Rw. 

Aus dem Reiche 
Die Feier des 25 jahrigen Beſtehens des 

evaugeliſchen Kirchen zeſangyereins 
in Tomaſchow. 

Die Tomaſchower Sänger, deren Zahl infolge dek 
Krieges arg zuſammengeſchmolzen war, haben ſich in den 
leyten Jahren wieder zuſammengefunden zur Fflege des 
Geſauges. Das Lied hat auch hier ſeine ſchon ſo oft er⸗ 
proble Macht gezeigt, die allen Sangeebrũder wieder zu⸗ 
ſammengebracht und neue Mitglieder hinzugeſührt. Dos 
hot die Gemüler der kleinen ſangesfreubigen Schar ſo 
freudig geftimmt, daß ſie es ſich, trotz der vielen Schwierig⸗ 
kelten nicht nehmen Ueßen, ihr 25 jähriges Jubilaum ſeſtlich 
zu begehen. Der Tomaſchower Kirchengeſangverein hat ſich 
bis jetzt als eins der treueſten Miglieder der Sängerver⸗ 
einigung erwleſen. Dieſe ſchöne Eigenſchaft hat er auch 
bei ſelnem Feſte nicht verleugnet und alle Mitgliebavereine 
dam eingeladen. Dadurch hat ſich die Jubildums ſeier zu 
einem wunderſchönen deutſchen Sängerfeſt geſtallet. 
Schon der Empfang der Gäſte am Bahnhofe verſehte dieſe 
in eine frohe feftliche Stimmung. Der gaſfigebende Verein 
hat die eingeladenen Gäſte von dem zierilich weit eutfernten 
Bahnhofe mit einer langen Reihe von Wagen abgeholt. 

Die Feier wurde am 29. Jani durch einen 
Feſtkommers 

eingeleitet. Der Präſes des Vereins Herr P. A. Müllee 
begrüßte die Gäſte und nun folgten bie Geſangvorträge der 
einzelnen Vereine, die Pauſen wurden durch Auſprachen 
ausgefüllt. Die eigentliche Feſtrede hielt Herr A. Severin. 
Er wies nach, wie im Laufe der Geſchichte von den älteſten 
Zeiten an das Lied, der Geſang bet allen Kulturvöllern 
ſeine Macht erwieſen hat. Das Lied habe auch die zahl⸗ 
reichen Gäfte nach Tomaſchow zum Feſte geführt. Möge 
es ſeine altbewährte Kraft auch hler zeigen and die ſchw 
Wolken des Alltags aus den Herzen vertrelben und die 

in die hoheren Sphären der idealen Welt hinein⸗ 
verſetzen. 

Am Sonnabend verſammelten ſich alle Feſileilnehme; 
auf dem Feuerwehrplatze, 

wo das ewig ſchöne Lied Das iſt der Tag des Herru“ im 
Maſſenchor geſungen, die Feler einleiteie E. A. 
Mäller ſchilderte in ſeiner Feſtanſprache die Geſchichte 
des Vereins, aus der hervorgeht, daß in Tomaſchow 9 
drei Geſangvereine beſtanden haben and daß ſelbſt die 
Fahne des feſtgebenden Vereins aus dem Jahre 1867 
ſtammt und ihm gewiſſermaßen als Erbe jugefallen ift. 
Es wurde nun die polniſche Hymue Vorzn worauf die 
Gratulationen begannen. Die Damen des BVerelns 
aͤberreichten ein ſelbflaeſictes ſchönes Fahnenbend 
Muüller überbrachte im Namen der Familie Müller in 
Rolanduw ein gleiches Angebinde. Es überreichten: Herr 
Oslar Strauch im Namen des Lod er Zohannislirchen⸗ 
geſaugvereins ein Erinnerungsemblem, Herr Julius Wuhle 
im Namen des Lodzer Männergeſangvereins ein 
Fahnenſchild, der Pabianicer Kirchengeſangverein einen 
Chriſtus, der dortige Männergeſangvereln ein Trinkſervice 
der Lodzer Trinitatisvereln ein Bild, der Lodjer Verein 
Concordiaꝰ eine ſilberne Gedenktafel. Silberne Fahnen⸗ 
ſchilder überbrachten der Zglerzer Kirchengeſangverein Con⸗ 
cordia“, der Rokicer Kirchengeſangvein, der Lodjer Geſang ⸗ 
verein Phlladelphie?. der Mosſeſener Geſaugoerein und 
der Radogoszezer Geſaugverein. 

Nun formlerie ſich der 
Feftzug 

unter Vorantritt einer Muſilkapelle und og zur evan⸗ 
aeliſchen Kirche wo er von Serrn Vale ppn⸗en 

— 

* 
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ſnus geweck, daß in hrem Geböft 

mörders waren mit 

323 an die Geſchäftsſt. ds. Blattes. 

xixr deee drefſe — Mituwoch der ¶ gen Lo⸗s 
und in die — A wurde. In der Kirche wurde 
durch genannten Geiſtlichen, der auch Ehrenpräſes des 
Vereins iſt, ein erhebender Gottesdienſt abgehalten. Der 
Nadweg zum Feſtſaal mußte leider unter ſtrõmendem Regen 
angeire len werden. Das tat aber der frohen Stimmung 
durchaus leinen Abbruch. Das gemeinſam eingenommene 
Fefteſſen wurde durch ſchöne Anſprachen gewürzi. Hierbei 
wvurden zwei Mitglieder, die ſich um die Erhaltung des 
Sereins ganz beſonders verbient gemacht haben, ehrend her⸗ 
dorget oben Es waren dies die Herren Moritz Bertold, 
der dem Verein 22 Jahre lang angehörte, und Eduard 
Alinger, 17 Jahie lang Vereins mitglied. 

Sen Schluß des aͤußerſt ſchön gelungenen Feſles 
bildele ein 

Feſtball, 
ber die Sanger mit ihren Damen zuſammenführte. Mõoge 3 Ar*3 und ſympathiſchen Ve rein 
noch recht lauge vixgõönnt ſein, das LZied, den Herz und 
Zewũt erfriſchenden Geſang zu pflegen. Ein Verein, der 
ſolche Fefie zu feiern verſteht, hat im vornherein die Ge⸗ 
wãhr — ein weileres gedeihliches ⸗ Fortbeſtehen. 

Vabilauice. Die Rabbin erxwahl. Am 
Sonntag ſand hier die Wahl des Rabbiners ſtatt. Die 
Wei Perleinn Eslome, Emünej Irael“ und „Wizrachte 
fanden ſich im Wahlkampf gegenũber. Die erſtgenannte 
Gruppe lud 50 Rabbiner nach Pabianice ein und ver⸗ 
Mellee ine Verſammlung, die von Sonnabend mittag 
die Sornniag nachmittag dauerte. Den Sieg trugen die 
Alalanbigen davon, für deren Kandlidaten 70 Prozent der 
Weber Ummten, der bisherige Rabbiner Mendel Alter 
Virde daher aufs neue gewählt. 

Audrzejöw. Glocken weihe. Am Freitag 
fand hier die Weihe der in Zzierz gegoſſenen Glocke der 
hieſigen evangeliſchen Kirche fiatt. Der Gottesdlenſt, den 
die Paſtoren Kratſch-Sulzfeld und Grob⸗Lod; (Je⸗ 
hannisgemeinde) hielten, begann um 10 Uhr vormiltags. 
Eine ſahlreiche Gemeinde, darunter viele Vertreter der 
Roachbargemeinden, fülten das Gotteshaus. Als die Glocke 
delzulei und ihr tadellos ſchoner Klang feſtgeſtellt wurde, ex⸗ 
ſchien ein Lacheln der Freude auf den Gefichtern der Ver⸗ 
ſammelten. 

Nach dem Gotteedlenſt nahm Herr Kirchenvorfleher 
Krauſe die Fäſte gaſtfreundlich auf. 

Die Tat der Andr zejower Gemeinde ſollte die übri⸗ 
zen Gemeinden, die noch deine Glocken beſitzen, zur Nach⸗ 
hmung auelfern, umſo mehr, da die Glocken jehti auch im 
LZande gegoſſen werden. 

Lowiez. Die erſte Sißzung des Stadi— 
rats fand am 21. Juni ſiatt. Die Sizung wurde um 
.6 Uhr abends durch den bisherigen Bürgermeiſter von 
Sowicz Dr. Stanislawſki, eröffnet. Es wurde öber die 
Hẽhte des Gehalls für den Buürgermeiſter, deſſen Gehilfen 
und die drei Schöffen berater. Es wurde beſchloſſen, daß 
der Bürgermeiſter das Gehalt eines Regierungsbeamten 
der 6. Kategorie, der Vizebüͤrgermeiſter der 7. Kalegorie 
und die Schöffen je 2 8loin für jede Magiſtratsſitung d. h. 
20 Zloty monatlich empfangen ſollen. Als Bürgermeiſter 
wurde vall 16 Suͤmmen der Liſte Nr. 8 Herr Leon Go⸗ 
lembiowſti gewaͤhlt. Auf den Poſten eines Vizebürger⸗ 
iftera wird ein Wetlbewerbh ausgeſchrieben werden. Zu 
Saen burden die Serren Emil Bolcer, Fellx Tylmann 
und zelix Voplawſli gewählt. 

— Brudermord — Todesurteil. Vor ei— 
niger Zelt verhandelle hier die Warſchauer Delegat'on des 
Siandgerichts in ſolgendem intereſſanten Vrozeß. Der 
wiertasdivng ennehmen wir folgende Einzelheiten: In der 
Re ben 18 uf den 16. Mai Jl. J. wurde die Familie 
Kucinſei im Dorfe Strzebunow, Gem. Domblowice wohn⸗ 
vaft, darch hhren jüngfſen Eobn Konſtauty wit dar Mittei ⸗ 

debt oen ſei. Der alie Antopi Kreinſti, begab ſich 
nach dem Siall in dem ſein älterer Sohn Sianislaw ſchlief. 
Ein überraſchendes Bild bot ſich ſelnen Augen dar. Sein 
lierer Sohn leg blutüberſtrömt auf dem Stroh. Die 
bald benachrichligle Pollzei kam mit dem Kreiearzt Dr. Or⸗ 
khnſti an und nahm eine Unterſuchung vor. Es wurde 
fengeftelit, daß Sianislaw Kuchnſti— zuerft mit einem 
ſſumpfen Gegenſtand beläubt und ihm dann mit einem 
Meſſer die Haleader durchſchnilten wurde. Der Verdacht 
fiel auf den jüngeren Bruder Konſtanty der den Mord be⸗ 
gaugen haben ſollte, 
Aheinerbe zu bleiben. Die Sachen des jurgen Bruder⸗ 

Blut befleckt. Der 18jährige Kon⸗ 
ſanih Kreluſti wurde verheftet und vor das Standgericht 
geſlelt. Während der Gexrichteverhandlung war er noch 
bemũht die Schuld an dieſem Mord auf ſeinen Schwager 
und ſeine Schwefſter Grzegorz und Lucja Kuczynſki zu 
waͤlzen, aber vor der Verkũündung des Urteils widerrlef er 
die Beſchuldigung Das Urteil lautete auf Tod durch Er— 
ſchießen und wurde am nächſten Tage um 7 Uhr früh auf 
der Burgruine vollzogen. 

Goſthnin. Neue ſtädtiſche Bauten. Der 
bieſige Wadiurat wird in Kürze an den Bau eines ſtäd- 

Sehbweizer Franken. 

eimn Einbruckadiebſtabl 

um durch den Tod ſeines Bruders 

5 
tiſchen Spitals ſchreiten, da der Siadtrat bereits die Sin⸗ 
willigung dazu gegeben hat. Auch beſchloß der Stadtrat 
ein ſpezielles Gebdude für die Polizei und ein Arrefillolal 
zu erbauer. Gegenwaͤrtig wird das Wohnhaus für die 
Lehrer hieſiger Elementarſchnlen auf Koſten des Magiſtrais 
ſertiggeftellt 

Warſchau. Selbſtmordder Gräfin Ro— 
nikier. Am Freitag, den 20. Juni, verũbie die Gräfin 
Zavera Roniklier Selbſimord. Sie war erſt vor zwei Mo— 
naten aus der Schweiz, wo ſie mit ihrem Mann Bohdan, 
der der Mittäterſchaft an der Ermordung Chrzanowſtis in 
Warſchau im Jahre 1912 angeklagt iſt, lebte, zurückgelehrt. 
Um ihren Mann zu retten, verſuchte ſie, ihre zwei Häuſer 
in Zamesẽ zu verkaufen. Da ihr dies aber nicht gelingen 
wollte, wurde fie mehr und mehr nervös, legte ein anor⸗ 
males Benehmen an den Tag, wurde des Lebens über⸗ 
drũſfig und erhängte ſich an einer Korſettſchnur. Zwar 
wurde ſie abgeſchnitten, verſchied aber bald nach der 
Ueber führung in das Spital für Geſſteslranke. Es beſteht 
die daß ſie auch noch Gift zu ſich genom⸗ 
men hat. 

— —8 — 

Handel und volkswirtscha 
Wer darf Derisen erhaiten? 

pap. Auf Grund einer Verordnung des Fi- 
nanz- und Jostizministers ist es den Derisen- 
banken gestattet, juridischen und Einzelpersoren 
Dervisen ausschliesslieh zu vaehstehenden Zwecken 
zu verkaufen: 

a) zur Deekaung ron 4uslandisohen 
Verptliehtungen, ädie aus einem gesetz 
liehen Warenverkehr hervorgeheo. Die Beweis- 
stueke, autf Grand deéren der Verkauf dor Valuten 
erfolgt. müssen der Bank im Original vorgelegt 
werden. Im Bedartestalle können diese Papiere 
ron der Bank zurũückerstattöt werden, jedoeb 
unter der Bedingung, dass sie mit einem Verwerk 
verxsohen verden, in dem die Summoe der rer— 
kaufton Valuton angegeben iet, und dass sieh die 
Bank eine beglaubigis Absehrift dleses Sobrift- 
stuckes behalten dart; 

b) Zur Entriehtung von Pr u s zahlun-— 
gena für auf gesetzmässigen Wege aus dem 
Auslande eingeführte Waren. 

c) Zur Deckung der SpPeditione-udd 
Transportkosten, sowie des im Auslande 
u eptriehtenden Z 0118; 

d) zur Abtragung von begrondeten aus 
lIandisohen Sohulden, die sioh besonders 
aus der Handelstätigkeit ergeben; 

) zur Bezahlung von auslãndisoheti Ver— 
sieherungspramien, soforn sle auf Grund 
von gesetzlehen Versicherungs- una Ruekrer- 
sioherungsvertrãgen exhoben werden; 

H zur Deekupg der Reise kosten bis zu 
einem Betrage von 1000 Sohweizer Franken for 
die Person (Vermerx im Auslandspass) Bei einer 
Reise naebh Danzig beträgt dſesse Summe 260 

v Imn letaten Falle dart die 
esamtarzahl der gekautted Valuten im UDaute 
eines Monats 1000 Sohvweiger Franken vieht 
aberstoigen; 

) zur Deokung der Vnterhaltskosten 
von hersonen, deren Aufenthalt im Auslande be- 
gründet igt, bis 2u einen Betrage von 1000 
Sohweizer Franten monatlieh fur die Fawmilie; 

b) zum Unterehabt ron Baros vron in- 
ländischen VUnternehmen im Auslande, sofern cie 
sloh augenblieklieb nioht selbst erhalte n können; 

i) 2zu allen anderen wirtsohaftliehen 
ZWeo Xn, s6tforn sle, begrünädet sind, und dle 
Summe der Valuten nieht mehr als 1000 Sehweizer 
Franken botragt. 

Zor, Erlangang obiger Sammen muss zuvor 
die Brlaubris des Firanzmilnisterzs 
bzgw. der von ibm eingesetzton Organe eoipgeholt 
werden. 

— 

SchlieBung einen bedeutenden Var- 
schauerß Hetailfabriltt. d der Fabrik der 
Axktiengesellaehatt Bobhemann, Sohwode & Co id 
Warsehbau traug sioh tfolgender Vortall zu. Der 
leitendo lugenieur Jus z kie wiez, der bei den 
Arbeitern venig beliebt war, hattoe dieson unter- 
sagit, auf dem Gebiet der Fabrik Versammlungen 
zu roranstalton, ohne vorher dio Erlaubnis der 
Fabriksverwaltung eipgeholt zu haben. Am 286. 
vorigen Monats warfen 800 rersammelte Arbeiter 
dem uber den Fabrikshof sohrelitenden Ingenieuer 

oinen Sask ubar den KTopf und haben ihn in diesew 
Aufauge aut dio Strasso hinausgeführt. Dort 
LHessen sie ihn frei. Der Ingenieunr kehrte, den 
Saok ron sioh werfend, in das Kontor zurück. 
Vôn diesem Vorfall worde die Polizei unterriobtoet, 
dio nach langen Dnterhandluogen mit den 
Arbeitern den Hauptaestiftor festnahm, um ihn 
zu vernören. Die Verwaltung der Fabrik besohloß, 
angesiehts dieser Ausschreitung der Arbeiter die 
Fabrik, die gegen 600 Arbeiter beseobsftigt, bis zu 
dem Zeitpunkt zu sohlessen, an deom die Arboliter 
dem beleidigton Ingeniede Abbitto leiston worden, 

Zum Einziehen der Ausalandgufhaben 
heauftraugte Banken. Die Polvisone Lapdes- 
darlehonskasse gibt bekanat, dass dje Vertretung 
beim Kinziehen der Beträge for die ins Ausland 
aus geführten Waren, die n der Verordnung de—s 
Finanzministers vom 21. Juni 1028 (Dz. Vst. Nu 
62, Pos. 465) vorgesehen sind, im Binvernehmen 
mit dem NMinisterium folgenden Banken duber- 
tragen wird: U Bauk Ang Polski, 2) Bank Cu- 
xrowniotwa in Posen, 3) Bank Dyskont. Warsæz, 
9 Bank Franedsko-Polski, 5) Bank fFranouso- 
Beolgijsko-Polski, 6 Bapk Hsudlowy in Warschau, 
7) Bank Handlowy in Lodz, 8) Bank Handlowo- 
Przemystowy in Lodz, 9) Bank dla Hapdlu i Prze— 
myetu in Warsehau, 10 Bank Kred. in Warschau, 
16Bank Lwileoki, Potooki i S-ka, 12) Bank 
NMatopolski, 189) Bank Mqodzynarodowy, 19 Bank 
Przomyalowcévw, 16) Bank Poznaſskiego Ziemetura 
Kredyto vogo, 16) Bank Stadthagen in Bromborg, 
17) Bank Towarzystw Spéoldzielezrpob, 18) Bauk 
Zachodni, 19) Bank Zjedn. Ziemian in Posen, 20) 
Bank Zv. Ziemian in Warsehau, 21) Bank z2v. 
Spôlok Zarobkowyoh in Posen, 22) Polski Bank 
Handlowy in Posen, 23) Polski Bank Handlowy. 
24) Polski Bank Przemystowy, 25) Warsza vr 

Bank Zjedroozony, 260) Zemski Bank Lredytowr. 
27) Dom Handlowy Natansoa i synowie, 280 Dou 
Handlo vy Szereszewseski in Varschau, 20) Bauk 
Zzĩemianski, 80) Akexjny Bank 7viazkowy. 

Uarsohauer Boörse. 
Vareohas, 3. Ja l 

Uuodow kea o 
Goldanlelh⸗ — * 

Valuated 
Pollars 10000 
Erance. rankse 620 
Deutseho Mart O.s0 

Soahese E. 
Belglena 5300 
Borlie 061 
Dansig 0.61 
Aolla d — 
London 475400 
Nev · Vorx 104000 
Earis 6280 

ſonwols 120 
Vlen 144 
lzlen — 

zUrheb, 3. Jal. Eat) — Arfargenonerurn gen 
Berlo ooo32 HLollaud 220, New-vort 5607, London 18 
Farls 33 80. Maſland 2480, FPrag 174148, Budapest 0065 
Belgrad 6 27, Sotla 5.00, Burarest 2.87, Warsobau 0004 
Wiea O.Oosoꝰ/. Oosterr. goestemp. O Ol. 

Axtie p. 
(Notiort n Tausendev.) 

Dise xontobapk 388, Handel vund Industriebaut 60 
120 125, Lemberger bodusirleba ax 25-22 24, Arbe Itergenos 
sousohaftsabank 305 265. Ver. Landesgenossensebatts- 
banax 850 Poln. Handelsbank 160, Potasohwer xe 515, Eule 
400 · 385, Chodorovw 340 320, O4stocleo* 1867. 1750-1700, 
otatow 165 105.190 Flrley 115 110 120 ⸗- 4⸗. BV. 100 
RXoblengesollsohaft 375 415 400, Lil pop Ies I31. 128. Norbur 
90- 100· 95, Ortwein 40, Rudexki 160.-⸗140. Ursus 270-300 — 
2. Fw. 120. 145. 130. Zlele ewxsxt 660 540 568. rardovw 
14500 15000. Jablxovsey 23.20.22. Spless 723 80, Majewsxi 
-—, Trzeblnia 70 728. Naphtha 6357 60, Rlektrizitatsges. 
660 640, Lenartovles 24 20 28, Poltal 20 17, Leder usd Ger- 
berelen 75.76, Kabeol 120. 110117.55 Handeſebank 640 6500 625 
Xrodithanx 100-125, Westbank 300 380. Landuw. Verein 258 
30 290. Kieſnpolniseoe Bank 27.5-26 Poclsk — — Landvirt. 
RKreditbank 20. Kljewski 1900 188, Hartwig — — Wildt 30 20, 
Grersk 390-370, Gostawiee 430 440 435, Zuckeorgesellses aft 
2526 2675 2600, Lazy 3528 30. HAolages 18.10, 6eglelski 63 
66 605, MAodrzejow 380. 387. 54375, Ostrovioeor -Werko 670-626 
Robu & Zielinski 70, Staraehowlee 305 335 310. Lobomoti- 
venges. 180 185 170, 22 wiloreio 17000 18000, Borkow sxũi 68 65 66, 
Haberbuseh 215 200 Nobel 170 155 160, Pastelottx — 5 
ritos 380 360 378. Bolpoi ⸗⸗.Sua i Sviatto 110 1175 
ßobkbiflabrtsgesol ⸗·. ⸗, Polsa. Floxtriait. Ges 67.66 66, ARurt 
27, Cerata —-. ⸗—Omilelovu —-, *oln. Napbtha Iudutrie 
335 328 330 

derantwortlich für den geſamten Inhalt: hauptſchrifileiter 
Adoif Kargel. — Druck und verlag: Libertas“ der- 
lagsgeſellſchaft m. b. h. derlagsdirektor. Dr. E. v. Behrens 

Seſonmiger kotreſponent 
oder Korreſpondentin, 

welcher die polnſche und deutſche Sprache perfekt 
beherrſcht und mit Stenographie vertraut iſt, wird 
von einem internationalen Speditionsburo zum 
baldigen Eintrift geſucht. Afferten unter B. 

2020 
wãrts. 

borbereifungsmeiſter 
ſür Baumwollſpinnerei, mit langjähriger Praxis 
auf Schlagmaſchinen, 
Fleyer, ſucht per ſofort Stellunz hier oder aus 

Gefl. Offerten unter A. G. 600* an die 
Seſchäflsſt. ds. Blatles. 

Krempel, Strecken und 
mehrere Jahre in 

2027 

vuchhaller 
(Chriſt. bilan adig, doppelte und ameril Buchführung 

gekündigter Slellung. ſucht fich zu verändern. Gefl. 
Off unter O. K.* an die Geſchäftsſt. ds Bl. 

E Vage utſchwagen, Waren⸗ 
britſchken, ein⸗ und zweĩ· 
ſpännige Rolwogen, ſo 
wie ein Pferd zu verlau⸗ 
fen. Kilinſtiego 26. 2044 

großer Firma tätig geweſen in un⸗ 

2024 



2043 

der St JohannisGemeinde, 

Frete Preſſe — Aitwoch, den 4. Zuli 1928 

Dankſagung. 
Tiefgerührt durch die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens unſeres 

inniggeliebten und unvergeßlichen 

Adolf Steigert 
ſprechen wir hiermit EAllen unſeren innigſten Dank aus. 

Sanz beſonders danken Wir herrn Superintendenten W. P. Engerſtein und Konſiſtorialrat 
Paſtor Dietrich für die troſtreichen und herzlichen Worte in der Kirche und am Srabe, den irchen— 
kollegien der St. Johannis- u. der Trinitatis-GSemeinde, den Herren Ehrenträgern, dem Seſangverein 

der verwaltung und Mannſchaft der braven Lodzer Feuerwehr, 
Verwaltung des Wohltätigkeitsvereins, den Meiſtern und Seſellen der Weberinnung, den herren 
Repräſentanten der deutſchen bürgerlichen Partei, den Beamten, Meiſtern und EArbeitern der Ekt. 
Seſ. Theodor Steigert und für die ſo herzlichen Beileidsbezeugungen, zahlreichen Kränze und 
Spenden zu wohltätigen Zwecken. 

Elle dieſe Kundgebungen waren uns ein Troſt in unſerem großen Schmerze. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

der 

J 
fahrbar 10 Atm. Baujahr 1918, Leiſtung 46, 56. 70 PS., 

e 1 Badenia Heißdampfe⸗Lokomobile, 
fahrbar 10 Etm. Baujahr 1918, Leiſtung 8* 60. 2 P8. 718, 6317. 

ab Lager Danzig zu verkaufen. 

H. RHREINBAV, Ekktiengeſellſchaft 
Telephon Danzig, WV. Damm 7. VRheinuninn. 

ü — 

Tel ⸗Adr: 

A. Ziniselli 
Konſtanlinerſtr. 16. 

Heuie und die ſolgenden dage 
Vollſtändig neues Programm. 

BIM-BOM 
Neues Kepertoir. 

Vichtig für die Herren ſonſumenten! 
Ben zin echtes und ſchweres. 
Amerſtaniſche deſe —— 

Naphia, dele: 3— 6 
sImiere zu Lagen Seien und Ricmen. 

Ccopone -fen. Noſeteet ————— 
Techniſches Baſel n, S d pataſſon — —* 

— — 

cemen. 
—J Empfiehlt das ios⸗ 

Handelshaus 

— — — 
CLodz 

Petrikauer 130, Tel. 292. 
Lager: 

— W—— 

Konſtantiner 100, Tel. s30. 
Telegrammadr. „Bonislawſki, Loda“. 

PLommerelliſches eidegeſchäft 
mit großer Großgrundbeſtherkundſchaft ſucht EAb⸗ 
nehmer für Wolle, Angebote unter Rbnehmer“ 
an die Seſchãftsſt. dis. Bl. w37 

Wer 
wurde ſich mit ca. 50 Mullonen Mkp. an einem 
äußerſt rentablen, vollſtändig riſikoloſem Unter- 
nehmen beteiligen? 
erbelen, an die Geſchaãftsſtelle dſs. Bu 

Offerlen unter 0 Mill.* 
2034 

Ailes iſt aktuell! 
Humor, Saltire. Geſang, 

Proſo, Imilation, Parodie. 

Ailles zum erſten Mal! 
Scenen v. a. SCebensbilder“ — humoriſtiſches Lied. 

Axltuelle sattre mit muſſkallſchem ferkel. 
In welchem caude hertſchi die größte bütgerſtehhen. 

Im neuen Repertoir das ganke 
Enſemble mit Dir. A. Ginſellt an der Spitze. — Neues Auftreten!! 

— — 
Beginn um 846 Uhr abends. — Karten ab 10 Uhr an der Kaſſe des Zirkus 

— — — Dollarwerte 
erwerben Sie durch An⸗ 
— ſchaffung erſillaſſiger 

een Ddodzik i S-ka., 

bindlichen Beſuch unſeres Vertreters, welcher fich 

„S * 

*— 
* 

* 

a kiluhmöbel — Mystowice (Gorny⸗Slask). 
— Pleton 1004. 8 

Gatantie für erſtklaſſiges Material —— — trotßzdem — 
im Preiſe konkurrenzlos! Frachtfreier Verſand nach allen polniſchen Stationen! 4 
Axport nach ollen Weliteilen! Verlangen Sie noch heute durch Karte unver 

vom 4 —6. d. M. in L0dz * 
aufhlilt und mit Katalogen u Matertalproben reichlich ausgeſtattet in. Reflek 

anen wolen —* Adr. in der Geſchäftsaſt. d. Ol. unt. Klubmbbel* — 

in Leder oder Go— —8* 
belin von der 

* AVAVA V V — —— 

Zzut Beachtung füt die hetxen Wothelet 
und Beſttzet don Apothelerluden! 
Ame rikautſches mediz. Bale liw, 

weiß u. gelb in Blechbuchſen zu I0 Kilo 
empfiehlt: 

Saubelshaus 
Bonislawſki u. Goldmann 

piotrkowſka 130. Lel. 292. 
AV ——— 

————— 

193 

Bũcher· Abſchlüſſe 

Bekanntmachung. 
Zzur gotl. Kevotnis der gesob. Kandsobaft. dass 

leh von der Firma , Zusmeanek und Dawidowler“ 
ausgetreten unc die ieenor⸗ Werkstãtte, 
ebenso auch den verkauf von Pelzwaren unter 
meiner eigsenen Firms leite. — 58dem ſoh mieh 

der geson Kuadsobaft bestens empfoebte, stets 
für prompte Ausftöhrung der Auftrare szorge tra— 
gons, zelehne wmit Aebtungul. 2 Ddawidowierz, 

— ſtrasso 19, (m Uöte, 2 EBeogang, Unks 
2046 

—7 S 
als Korreſpondent, Inkaſſent oder 

Büroangeſtellter. 
Gefl. Angebote, unter F. C. 26.* an die Se— 
ſchãftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 2036 

W 

Junger Mann 
mit Gymnaſialbildun ucht Beſchäftiguug als 
Büro ehilſe oder e en Wen Offetten unter 
Slott“ an die Geſchaſtsſi. dſs. zois 
—D 

Schreibmaſchinen 
neue Continental, Adler, Mercedes 
uſw. zu billigſten Preiſen; Farbbänder la, Kohlepapier, 
Reparaturen. Schreibmaſchinen⸗ nterricht. 

Adolf Goldher, 
Andræeĩia· Sfra Do , 1. Btago 

velegenheſamn 
Meyers Konverſalions · Cexikon preiswert zu 
verkaufen. Näheres Buchhandlung R. Erdmann. 
Petrikauer 10. 2040 

ESraugunſtr6, Tel. 773 

Bũcher · Einführungen 
Bücher· Kontrollen 
ſSeſchafts·ufſichten 
Liquidationen 

—D 88 1706 

F amund cohkort 
aut⸗, Sarn⸗ u. Geſchl⸗Kr. 
prechſt. v.12 2 u v. 528 

übernimmt 1s9 

OD. Pleiſſer 
Lodz, Mlsohastr. 57. 

Damen 44258 Uhr nachm 
iliuſti /Strahe 137 
das 3. Haus v. d Ala wono 

0. J. Leyberg 
Haur· und —— 
1864 krankheiten. 

Zurückgekehrt. 
Empf. von 122; 6213 

für Damen 7—86. 

—S —— 
Einen weltruf! 

erreichten meine Fabrikate 
Speziell: 

Legionke — Beask 
Amator — Zek (Shag) 

iel Glück und eude d Pa Machorka 
ein aus de et⸗ —0 — * * Ueberall erhãltlich! — 
ei zwects nähe ⸗ —— * 3 Tabakfabrik * 

gendem. ſympathiſchem 2 * äußerſt ——— gold⸗ 4J ul 1 4 n k r 61 
heizigen Füngling treten 
Did Dien euen heſigeri ßydgosze⸗. 1063 
Gefl. Zuſchriften unter 

—S— — E— ſuchfach 10, erb. 2031 

—*5 

Volksſchul⸗ 
lehrerin 

ſucht Stellung an 8 
rolniſcher Mittelſchule fürs 
Schuljabx es/2a Offert. 
unter N. R. 20* an die 
ceſchäſts ds. Bl. 2036 

—ITEEEO —3 

——7 Nitti 
„futopa am Abgtunge“ 

Die — — dieſez Buches. das in 
der ganzen Welt ein leidenſchaftliches Echo 
erweckt hat. ifſt zum Preiſe von 28000 M. p. 
durch die ——— der Sreien Preſſe* 

zu beziehen. 1888 


